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per heutige« Kummer der „Deutschen 

Bucht" liegt F r . 47 der Anlage „ P i e Südmark'" 

»it dem Pomane: Au f verwegener Aahn, bei. 

ein neuer Zuschlag Ungarns gegen 
Oesterreich. 

Noch hat man sich in Oesterreich lange nicht 
mit bin ungünstigen Bestimmungen der § 14-Er-
«anung des Ausgleiche» mii Ungarn versöhnt: 
ui) ist das Ansinnen Ungarn», die ungarischen 
Anilin in Oesterreich steuersrei zu mache», von 
Vjnrt Regierung nicht endgiliig zurückgewiesen; 
>>»ch ist da» Vorgehen Ungar, » in der bosnischen 
k>'»bahnfrage in ganz frischer Erinnerung, und 
fton wird jenseii» der Leitha ein neuer Anschlag 
j g n Oesterreich vorder-iiet. Der neue Anschlag 
gilt der österreichischen Weinproduction, dem öfter« 
eichischen Weinhandel. 

Die Handel»- und Gewerbekammer in Fün'» 
«chkn (Ungarn) hat in letzter Zeit an den un-
gmschen HandelSminifter Hegedü» eine Eingabe 
ttlichiei, in welcher sie auSsüvn, das» die Lage sür 
t» ungarischen Weine sich immer kritischer gestalte. 
Tat Hauptübel liege in der Verschiedenheit der 
Gesetzgebung in Oesterreich und Ungarn über Kunst, 
»eme und in dir Agitation sür die — Tiroler 
Seme. Abgeholfen könnte dieser misSlichen Lage der 
iißarischen Weine — angeblich — nur werden, 
»tr.ii Oesterreich seine Kunstweingesetze und da« 
ckrsabren bei deren Durchführung mit den un-
zwischen gleichstellen würde. Namentlich müfSte 
»>«« in Hinblick auf die Petioiisierung der Weine 
iijchthen. Daneben müsse aber auch der unbe» 
geizten Einfuhr österreichischer Weine nach Ungarn 
Inhalt gethan werden. Die Handels- und Gewerbe» 
timmer bittet schließlich den Handelsminister, in der 
Zrselegrnveit im Einverständnis mit dem Ackerbau-
»mfler zweckentsprechend vorzugehen. — Wie 
>zj>ere Nachiicht<n in dieser Richtung auS Ofen-Pch 

As der Mappe eines alten Geschäfts-
reisenden. 

Z»er neue Aeisevekz. 

Zu den wichtigsten Rtiseuiensilien. die man 
- im Winter nämlich — miifuhitn muss, ge-
bo:t unstreitig der Reisepelz. Nicht etwa ein »schöner 
Liadioelz', mehr zur Zierde dienend alS zur Er . 
vü «ung, sondern ein tüchtiger Schoppenpelz, lang, 
mii und behaglich, in den man sich, wie e» in 
userem Jargon heißt, „dreimal einwickeln kann", 
fern itlou im comsortabelst eingerichteten „Gewalt-

— fo nennen sie in Galizien den Schnellzug 
- verjag» manchmal bei strenger Kälte die Dampf-
teiz>»lg. Und wer gar per Ach« fahren muss, oder 
n den meist nur platonisch geheizten Wartesälen 
UND Hoielz>mm«rn 

die kummervollen Nächte 
weinend sitzend zugebracht. 

mrd ohne Reisepelz mit seiner Gesundheit va banque 
tatUr. iliun begegnet zwar oft einem Reise-Gigerl, 
oet sich im kurzen Stadtpelzerl oder Winterrock 
»seiner Eleganz bewundern lässt, aber die zwetschken-
»iaue Nase und seine zusammengekauerte Gestalt 
ton^a unl nur ein Lächeln ab, und bestraften ihn 
zeiutgeud. 

Ein dummer Hausknecht in Mährisch-Weiß, 
kiriten hatte mir meinen guten alten Freund auS-
»eiauicht und dafür einen räudigen Pelz in den 
«a««n gelegt, fo vaf» ich ihn rasch beim erstbesten 
!>öl>l»r al» Ballastabwa>f. Zum Glück war ich 
MO in Wien, und dort wollte ich mir einen neuen 
ftmtn Reisepelz kaufen. Ich gestehe aber, Wien ist 
ich! der richiige Platz dazu, und das» ich nie ein 
desoiidercr Kenner war, daher bei Anschaffung diese» 

Die misstiche Lage der Engländer in 
Südafrika. 

Die verlogenen englischen Kriegsberichte haben 
in der Welt die Meinung verbreitet, dass die Macht 
der Buren gebrochen fei. Nun bringt aber die gut-

wichtigen .Möbelstücke»" mich gerne von kundigerer 
Seite bevormunden ließ. 

„Du wirst dir doch nicht in Wien einen Pelz 
kaufen," sagte mein Bruder bei meiner Rückkunst, 
„wenn du ohnehin bald nach Troppau kommst und 
von dort nur einen Büchsenschul» weit nach Ratibor 
in Preußisch-Schlesien hust! Kiuie dir in Ratibor 
einen Pelz. Da g'bt e» Auswahl in Fülle, viel 
solide Geschäfte und man kommt billiger dazu." 

Gesagt, gethan. Bald ward ich in Troppau. 
wo ich in Pilz'S mustergiltigem Hotel „zum römi-
schen Kaiser- ein.'« Rudel Bekannte traf, darunier 
einen Freund, der ebenso „pelzsüchtig" war wie ich 
und noch obendrein ein „Fachmann". Da» >mpo-
vierte mir. Am nächsten Tag also aus nach Da-
maSku»! 

Ratibor ist eine schöne Gegend, aber sein Pelz» 
werk gefällt mir besser. Nach langem, schweren 
Leiden erhandelt» mein Freund zwei ganz gleiche 
Pelze, au» welchen, wenn wir un» darin ein» 
wickelten, nur unsere Nasen herau»schauten. Frohen 
Muthe» kehrten wir in ein „Restaurang" ein — 
wie sie draußen sranzöseln —, um auch in puncto 
Küche und Keller unser« Eifahrungen zu bereichern. 
Aufrichtig gestanden: die Küche war gut, aber da« 
Essen war schlecht; ebensowenig mundete un» der 
Trunk. Weißbier, oder imitierte» Bayrisch und 
Pilsener, thaut verwöhnte österreichische Herzen 
nimmer auf! Um den Kelch bi» aus die Neige zu 
leeren, verlangten wir Cigarren, „billige", betonten 
wir, denn sie verstehen e» draußen meisterlich, au» 
einer Flasche verschiedene Weine zu credenzen. Man 
soll nie den Tag vor dem Abend beschimpfen! Die 
Cigarren waren wirklich im Verhältnis zu ihrem 
Prei« von zehn Pfennigen so gut, dass ich mir 
gerne die acht Stück „Zollfreie' deibog, während 

besagen, hält es die ungarische Regierung nicht sür 
j zeitgemäß, schon jetzt darüber mit der öst.rreichijchen 

Regierung zu verhandeln, doch werde sich späiec 
(anlässlich der Erneuerung der Handelsverträge) 
genug Gelegenheit ergeben, e» mit ,inem alle un-
garischen Interessen wahrenden Nachdiuck zu thun. 

Zum besseren Verständnis de» Vorstehenden 
sei mitgetheilt, das» die österreichischen kunstwein-
gesetze viel weitergehend sind al» die ungarischen 
und das» die ersteren speciell sämmtliche petiotisierten, 
d. h. im gährenden Zustande durch Zuckerzusatz 
künstlich aus einen höheren Zuckergehalt gebrachten 
Weine al» Kunstweine erklären. Auch werden in 
Oesterreich die Kunstweingesetze strenger durchgeführt. 
T te von der Fünskirchener Handel»- und Gewerbe-
kammer im Interesse der ungarischen Weinhändler 
angestrebte Modisicierung der österreichischen Kunst-
weingesetze nach Art und Handhabung der ungarischen 
hat daher nur den Zw«ck, die weitergehenden Oester-
reich bezüglichen Gesetze und deren strengere Durch-
sührung zu beseitigen, damit ungarische Kunstweine 
Oesterreich ungehindert überschwemmen und die öster-
reichische Weinproduction wie den österreichischen 
Weinhandel völlig zugrunde richten könnten. Die 
Klage über Tiroler Weinagenten in Ungarn kann 
nur dahin gedeutet werden, das» die ebenso zügel-
wie gewissenlose ungarische Weinpantscherei den un-
garischen Weinhandel und die von ihm auf den 
Markt gebrachten Weinprovuk;« im eigenen Lande 
vollständig diScreditiert hat, fo das» selbst der 
Ungar zum österreichischen, Tirolerwein, greifen 
muj», wenn er einen Naturwei» trinken will. 

Darf jemals eine österreichische Regierung und 
Gesetzgebung dazu die Hand bieten, das« AehnlicheS 
auch bei unS möglich werde? 

Unterrichtete Berliner .Deutsche Zeitung' einen Be-
richt aus Kapstadt, aus dem hervorgeht, dass die 
Sache der Buren überhaupt noch nie so günstig t.t-
standen ist, wie im gegenwärtigen Augenblicke. Der 
höchst interessante Bericht lautet: 

„Noch niemals seit dem ersten Tage deS Krieges 
bis heute haben sich die Buren so gut gestanden wie 
gerade jetzt. 

Als die Buren vor einem Zahre so siegreich 
vordrangen und England in Angst und Schrecken 
gerieth, war ihre Lage nicht so günstig, in Anbe-
tracht ihreS undisciplinierten Heeres und der gewal-
tigen englischen Machtmittel, die, voll entfaltet, das 
kleine Burenheer zurückdrängen mussten, zumal der 
erwartete Beistand der Kavbu'ren ausblieb. Und 
heute? Das große englische Heer ist infolge des 
großartig geführten Guerillakrieges arg niedergedrückt 
und völlig erschöpft. DaS gesteht nun sogar die halb, 
amtliche „Army and Navy Gazette" unverblümt ein! 
Mannschaften und Osficiere beseelt nach demselben 
Blatt nur ein Gedanke: .Schleunigste Beendigung 
des Krieges, gleichgiltig, wie das Ergebnis ist, und 
nach Hause l " Ich habe kürzlich selber aus dem 
Munde eines englischen HauptmanneS gehört, dass 
die Zustände unter aller Kritik seien und dass der 
Krieg für England hoffnungslos feil 

Genau umgedreht ist es mit dem Burenheere 
beschaffen. Sie sind fest entschlossen, bis zum letzten 
Augenblicke auszuharren, in dem vollen Vertrauen 
auf Gott und den endlichen Sieg. Die ganzen 
Transvaalburen, die bereits die Waffen niedergelegt 
hatten, sind wieder bei ihren Commandos, und das-
selbe beginnt auch jetzt bei den Freistaatburen. Jeden-
falls ist das Burenheer jetzt ganz erheblich stärker, 
als vor Zwei oder drei Monaten. Waffen, Munition 
und Lebensmitlel nehmen sie den Briten so Massen-
haft ab, dass diese die Hoffnung, den Buren würden 
die Vorräthe ausgehen, für immer begraben können. 
Das ewige: .The Boers are tired of the war" 
der Jingoblätter ist wirklich zu albern, pastt aber 
im reichsten Maße auf die britischen Soldknechte. 
Sagt doch selbst die „Army and Navy Gazette": 

r« sich met» F eund troy meine« Aoraihen» nicht 
nehmen ließ, gleich fünfzig Siück „dem Markt zu 
«ntnehmen". Wie aber diese zollfrei Über die Grenze 
nach Oesterreich bringen? Weißt du wa«, sagie ich 
z i meinem Kamerad« >, kaufen wir u->» Nadel und 
Bindfaden und nehm«» wir u> S bi« ZugSavgang 
«in TaqeSjimmtr. Wozu? — frug er mich mit 
hochaufgezogtnen Brauen. Las» nur und komm, 
wehrte ich ihn ab. mich vorsichtig umsehend. Ein-
taufen, Zimmermieten, Vorau»dezaHlen war da» 
Werk einer halben Stunde. Man muf» nämlich 
mit dem Cigarrenkauf vorsichtig fein, denn da« 
preußische .Auge de« Gesetze«' blinzelt oft dem 
ö lerreichischen über die Grenzpfahl« seine Entoeckung 
zu und kommt so «i» ahnungsloser Pilger herüber, 
sitzt er wie l * r Ha« im Pseffer. 

Wir hängten da« Handtuch über da« Schlüssel-
loch, zogen unsere Röcke au« und eröffneten lauilo» 
unsere ambulant« Kürschn«rw«rkstäite. „Zwischen 
L-pp' und K lch »rand', zwische.1 Tuch und Schoppen, 
zog ich — d.nn jetzt war ich der „Macher' — 
zierliche Schlingen und steckte in jede fein säub«rlich 
eine P-eußifche. Dann nähte ich umen und seitlich 
alle» recht tüchtig wieder zu, und so waren wir 
aller Sorgen ledig. L^hn' dich nur nichi «iwa an, 
sa t̂e ich zu meinem Sociu», und legte den „prä-
parierten Pelz" — wie wir ihn lachend nannten — 
auf die Seite. Nun wuschen wir unsere Hände in 
Unichuld; nur mühsam das Kichern unierorückend, 
zogen wir unsere Rocke und Pelz« an und eilten 
zur Bahn. Noch unierweg» flüsterte ich dem Freunde 
in» Ohr: Lehn dich nur nicht an, Cigarren haben 
s^wache Rippen! Du bist doch ein paient«c Kerl! 
— ries er mir zu und schlug mir auf die Schulter. 
Schade das» du dir nicht auch, wie ich, einige 
solche „Läus: in d«n Pelz gefetzi!' 
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,1t is a wonder, that our inen do not grumble 
more thau tliey are already doing." (Es ist ein 
Wunder, dass unsere Leute nicht noch mehr murren, 
alö sie eS schon thun.) 

Während der letzten Woche hat sich die Lage 
noch wesentlich geklärt, und zwar sieht sie jetzt sür 
England noch wesentlich trüber auS, als sie vor 
acht Tagen geschienen hatte. Die Gefangennahme der 
Generale Baden Powell und Buller (bisher nur ge» 
rüchtweise bekannt» hat sich bestätigt. Beide sind auf 
Ehrenwort freigelassen und dürfen nicht mehr fechten. 
Baden Powell ist jetzt Chef der Polizei und Buller 
dampft heimwärts. Der größte Theil des Transvaal 
ist von den Engländern geräumt. Kitchener ist in 
Lydenburg eingeschlossen, der ganze östliche und süd-
liche Oranje-Freistaat ist in den Händen der Buren. 
Sämmtliche Eisenbahnen sind zerstört oder so bedroht 
(Linien nach Bloemsontein und Mafeking), dass von 
einer geregelten Zufuhr — und nur eine solche hat 
für das englische Heer Wert — keine Rede ist. 
Prätoria, Johannesburg, Mafeking, Bloemfontein, 
ja selbst Kimberley werden für die Belagerung vor-
bereitet. Nach den neuesten Zeitungsberichten 
haben die Buren in den letzten Tagen an 
18 verschiedenen Stellen die Engländer angegriffen, 
und überall wird von .severe lossea, tuuny kille«! 
and wounded, loss of gans etc.* (,schweren Ver-
lusten, vielen Todten und V rwundeten, Perlust von 
Kanonen") berichtet, das heißt aus Seiten der Eng-
länder; nichts dagegen über den Ausgang dieser 
Gesechte. 

Ja, noch mehr! Die Buren sind bei Alival 
NortH, Colesberg und in Griqualand West wieder 
inS englische Gebiet eingedrungen und bei Fraserburg 
Road (in der großen Karroo) haben Kapburen einen 
Militärzug überfallen. 

So hat denn der dritte und hoffentlich letzte 
Act des südafrikanischen Blutdramas begonnen: Der 
Zusammenbruch der englische» Militärmacht. Die 
Voraussage deS alten Generals Jonbert erfüllt sich 
buchstäblich. Sie lautete ungefähr folgendermaßen: 
„Wi r werden erst versuchen, de» Krieg aus euro-
päische Weise zu führen. Sollte aber England seine 
ganze Macht aufbiete» und uns zu erdrücken drohen, 
dann werden wir den Krieg auf unsere Weise sühren, 
und dieser wird England nicht gewachsen sein. Der 
Sieg wird i» jedem Falle unser sein I" 

England hat seit Monate» die Rolle eineS 
Mannes gespielt, der vor dem Bankerott durch Groß-
thuerei und dreisteS Austrete» seine üble Lage zu 
verdecken fucht. Aber das muss man d n britischen 
Politikern lassen, gut haben sie diese Atolle gespielt 
und daS ganze englische Volk sowohl, als die ganze 
Welt düpiert. Das beweisen die trübseligen Artikel 
der deutschen Blätter, selbst der vernünftigsten, über 
der Burcntragödie letzten Act. Nun, das Lügengewebe 
ist ja schon recht rissig geworden, die volle Wahrheit 
soll auch »och einmal an de» Tag kommen. 

Das Schönste aber ist, daiS den Buren jetzt 
eine BundeSgenossenschaft erwächst, an die sie selber 

Kttvnen Haupte« durchschritten wir die „Zoll» 
Revision", un» langten lustig und zufrieden in 
unserem gemeiufchaflichen Zimmer, beim Pilz in 
Troppau, nachmliiag« an. Da wir Äeide sogleich 
wieder aoreijen mu sie», mein ttamerao aoer nicht, 
wie ich, schon eingepackt haue, lehnte ich mich 
in)e» behaglich in ntfinnn Pelz an» Canapee und 
meinte noch mitleidig: Siehst du, ich bin doch froh, 
dass ich meinen P.lz und nietn Govtssen nicht mit 
so viel Cigarren beschwert habe wte du. Da kannst 
dich aus der Heimreise nicht so bequem, wie ich 
j tzt, im Pelz ve-o.-gen und anlehnen, und »iu>»t 
den Pelz, behutsam zusa nmengerollt, auf die Ge-
päckvank hinauslehnt. Und d-ibei stimmte ich Rücken 
und Füße si) uark an die Canapeeiehne und den 
eichenen Tisch, das» alle« krachte. DaS ist nur der 
blasse Neid oder die finstere R ue, die au« dir 
spricht, nckte er mich; tu zwei Tagen ist Weid» 
nachten, und dann warst du sroh, wenn du zulaufe 
die guten billigen Cigarren schmunzelnd s hmauchen 
könntest! 

I n Schöndrunn trennten wir nn«, noch voll 
Seligkeit, wie alle Schwärzer, dem Aerar ein 
Schnippchen geschlagen zu haoen, und ich fuhr 
dtrect nach Wien. E« war stark gebeizt, mein Coupe« 
war leer, flug« machte ich aus dem Pelz et» Kopf-
k ssen und Ichlies ein. I n Flond«dois erstürmte« 
dienstfreie Convucteure nietn Coup«. Ich sprang 
aus, hängte meinen neuen Pelz sachte um. und stieg, 
als wir am Wiener Nordbahnhofe anlangten, flink 
au». Alle« eilte die Treppe hinab zur Barre ve» 
Verzehru>ig»steueramteS. ES war ein Gedränge und 
Geschiebe, wie bei» Einlas« vorm Burgtheater. 
Nicht» zu versteuern, frug mich der Respiriern, 
Wem, Fleisch, Cigarren? und reichte mir, nachdem 

„ D e u t s c h - W a c h t " 

kaum werden gedacht haben: die hiesige britische Be» 
völkerung. allen voran die Johannesburger Uitländer, 
deren Erwartungen nun so schmählich in die Brüche 
gehen! Diese Leute, die hauptsächlich all daS Kriegs-
elend verschuldet haben, sangen jetzt an derartig auf-
fäfsig gegen ihre eigene Regierung zu werden, dasS 
derselben angst und bange werden muss. Meine 
Ueberzeugung war es sreilich von jeher gewesen, dass 
den Hauptstoß zur Losreißung von England nicht die 
Buren geben würden, fondern die britische Bevöl-
kerung. Welcher Zukunft gehen wir hienach entgegen?" 

politische Aundschau. 
An den chrazer Hemeinderath wurden bei 

d?r dieser Tage stattgefundenen Ergänzungswahl 
nieder drei Socialdemokraten gewählt. Auch in 
Graz hat die Zersplitterung der bürgerlichen Par-
leien den richtigen und geschlossenen Socialisten zum 
Siege verholsen. Uebtigen« wurde auch ein wackerer 
Deutschiadicaler, der Baumeister Conrad B a y e r 
gewählt. 

A« ßhren Hellerreichs. Die .Ostdeutsche 
Rund>chau" theilt da« sollende empörende Bor-
kamrnni» mit : „ H m Lorenz M yrhofer wurde vor 
J^hre»frist von der BezirkShauplrnannfchaft Villach 
auf Grund de» § 11 der kaiserlichen Verordnung 
vom 20. April 1854, R.-G -BI. Nr. 96, wegen 
polizeiwidrigen und antidynastischeu Benehmen» 
(Demonstration gegen Feldzeugmeister Succovaty 
durch Absingen der „Wacht am Rhein" vor dem 
Hotel, da» er in Villach bewohnte) zu einer vier« 
zehntägigen Arreststrafe »«urtheilt. Die Berufung 
blieb ersolglo» und die vom Abgeordneten Schönerer 
und Genossen eingebrachte Interpellation wurde 
n cht beantwortet. Mayrhofer entzog sich der Strafe 
durch die Flucht nach München am 18. November 
1899. Am 4. d. M . erschienen nun um U)t 
srüh zwei Polizeideamte in feiner Wohnung in 
München, um ihn aus Grund eine» Hafib fehle» 
de» k. k. Lande»ge>ichte« Klagenfurt vom 28. Ocivber 
l. I wegen Verbrechens de« — Betrüge», begangen 
durch Herau»lockung eine» Anzüge« im Wette von 
25 fl. 71 kr. vom Kausman»e Johann Tomsch in 
Villach. zu verhaften. Nach zweitägigem Aufenthalte 
i n Polizeigefängnisse zu München wurde Mayrhofer 
nach Kusstein befördert, dort in die Frodnfeste 
e i n g e k e r k e r t und am nächste« Tage in Beglei-
tuig eine» Gendarmen nach Klagensurt in da» 
Lande«grlcht»gesäng,>i» eingeliefert. 'Nach l a n g e n 
acht T a g e n k>m endlich da» mit Herrn Tomsch 
bei dem k. k. Bezirk«ge>ichte Villach aufgenommene 
Protokoll. Derselbe äußerte sich folgendermaßen: 
Mayrhofer fei seit acht Jahren sein Dusreund, 
habe wuterholt von ihm Kleider und Wäsche be-
z »gen und auch bezahlt; e« sei richtig, das» May?« 
hoier im heute noch fl 71 kr. schulde, doch 
h >bi er keine Ursache, gegen den elb.'ii weder im 
« l tgewege, noch weniger acer strafgertchtlich vor-

! zugehen, wie er da« Frühere, so werde er auch 

ich es verneinte, coutant das „^rctvillet", hin, da» 
man beim AuSgang vorweisen tnus». 

Ich war noch keine zehn Schritte von der 
Barre weg, al« ich hinter mir lachen hör»; ich 
dreh mich um, und schon setzten der Respicient und 
noch ein Finanzer über die Halzbank und hielten 
mich fest. Sie werden etwa» verlieren, meinte höh-
nisch grinsend der Reipicient, da schau»'« her, wa» 
von Ihnen alle» abgeht! 

Und wie versteinert stand ich da, 
Al» ich jetzt die Geschichte sahl 

Hinter mir lag eine Cigarre nach der anderen, 
zumeist (lebmchen. Die umstehende Menge lachte 
schadensroh auf und hals dem zweiten Finanzer die 
Cigarren in s ine Kappe zu sammeln, inde» mir der 
Respicient den Pelz abstreiste, und ihn zu einem 
Ballen behutsam zusammenlegte. Ich war noch 
immer sprachlos vor Schr.cken und Scham, und 
unter einem wahren Halloh drahten sie mich in» 
Amt. Dort erst fand ich meine Sprache wieder. 
Nun erwi.fen sich auch die Finanzer al» Kürschner 
„nicht ohne". Denn im Nu hatten sie den Pelz 
ausgetrennt, die Cigarren au» den Schlingen be» 
ftett, fof.rne noch w.lche sich darinnen befanden, 
und alle auf die Wage gelegt. Nur »int« gefiel 
mir nicht! Zunähen können Sie sich den Pelz selbst 
wieder, meinte der Respicient, und legte mir die 
gähnenden Tuch- und Pelzlappen mit einer Ber-
beugung in den SchosS. 

Wie sagt doch N?stroy: 
„Außaschmeiß'n ii' schon recht, 
Aber srozzeln a no?!" 

Während dieser Procedur gieng da« peinliche 
Verhör vor sich: Wissen Sie denn nicht, das» 
Cigarren Monopol sind und schon an der Grenze 
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diesen Betrag bezahlen, übrigen» habe ihm Mayr« 
hofer wiederholt Gefälligkeiten erwiesen. Der Schi« < 
oe» Protokolle» h ißt wörtlich: „Wohl aber wurde 
ich eine» Tage» zur Bezirk«hauptmannschast Billach 
berufen und dort gefragt, ob mir Mayrhoser etwas 
schuldig sei, worauf ich erwiderte, das» ich vo» 
Mayrhoser noch 25 fl. 71 kr. zu fordern habe.' 
Auf Grund dieser Aussage wurde Mayrhoser sofort 
auf freien Fuß gestellt. Derselbe verbüßt nunmehr 
seine politische Strafe. Das» man einen politische» 
Sträfling, dessen man sonst nicht habhaft wetten 
kann, zum Betrüger stempelt, um seine Aufliest' 
rung zu erzielen, ist sicherlich ein neuer Beitrag 
zur Versolaung»ge!chichte Deutschnationaler. 

Präsident Krüger ist am Donnerttag « 
Marseille angekommen und wurde von der Bevolle» 
rung mit einer Riesendemonstration begeistert tni-
psanaen. Krüger wird überall mit den Ehren entei 
incognito reisenden Staatsoberhaupte» ausgezeichnet. 
Er will vor allem dem Präsidenten Loubet IUI» 

Kais-r Wilhelm einen Besuch abstatten. 

Jftiis Stadt und Land. 
Hrueunungen im ?okdienile Der Llxr- , 

postVerwalter in Abbazia, Herr Zos. Chenevien, 
wurde zum Postamtsdirector in Graz ernannt. fe i 
Oberpostofsicial in Marburg, Herrn Max Krisch«, 
einem gebürtigen Pettauer, wurde die Postverwaltcr« 
stelle in Pettau verliehen. . 

Aamitieuvachricht. Heute Sonntag findet 
Vermählung des Herrn Johann T e k a u tz, 
wirteS und RealitätenbesitzerS in Storä, mit Fm 
Katharina C u s i n auS Triest statt. 

?ressprocess gegen die „Deutsche Macht". 
Am Dienstag den 27. d. M . hat sich unser »:r-
antwortlicher Schriftleiter Otto A m b r o f ch i t s h 
vor den Geschworenen wegen angeblicher Beleidig«» 
des Herrn Hauptmannes Peter Mervt» zu vermi 
Worten. Der genannte Herr Hauptmann hat ;uzltchl 
mit der Cyrill- und Methudseier eine uiilitäiistz I 
Höhenbeleuchtung veranstaltet. Da dieser Umstand ot I 
der „Deutschen Wacht" einer Kritik unterzogen wurhi 
hat die Staatsauwaltschast den Schriftleiter Amdw l 
schitsch unter Anklage gestellt. Die Verhandlung dol 
ginnt um 9 Uhr vormittags. 

Schwurgerichtsverhaudluuge«. Für die a I 
Montag den 26. November beginnende Schwill-» 
gerichtstagung sind folgende VetHandlungen 
geschrieben: Montag den 26. November, VorsitzentM 
Krcisgerichtspräsident v. Wurmser, angeklagt ttotoL'l 
Ferjuc und Ferdinand Woh wegen DtebstahleS I 
öffentlicher Gewaltthätigkeit, Vertheidiger Dr. .^lipi > 
und Dr .Edwin Ambrositsch; angeklagt Joses Feletcki I 
wegen Verbrechens des Todtschlages, Vertheidige! 
Dr. Stepischnegg; DienStag den 27. 'November, $» I 
sitzender L.-G.-G. Reitter, angeklagt Otto Amti»! 
schitsch wegen PresSvergehens, Vertheidiger Dr. Enst» 
Mravlag; Mittwoch den 28. November, Vorsitzkick! I 
L.-G -R. Katziantschitz, angeklagt Zoses Krauvit^I 

verzollt werden musien? Fein haoen Sie'« aitjo 
stellt, da» ist wahr; Sie müssen gewis» ein Kürschm 
ooec Schneider |etn! Haben Sie schon östn» 0>t 
Pelze so au»gefilnect ? 

Alle» Betheuern meinet Unschuld hals nich:l. 
Auch nicht meine Behauptung, e» müsse ofini« 
tin S hwärzer schon an der Grenze oder im tow« 
den Pelz vertauscht haben . . . So mag Jereinit 
aus den Trümmern von Jerusalem au»aesehen H M 
wie ich vor der hochnotpeinlichen Commission uit 
den Trümmern der Cigarren. — Da» Faciit «« 
die ConfiScierung der Cigarren, eine enorme A«tt> 
sirase, und noch dazu die fröhliche AuSücht ä 
strasr chiliche Verfolgung. 

Da» schönste aver kommt erst: Am aät« 
Tag erhalte ich au» Bielttz lolgenden Brief: Li«« 
Fieund! Ich weiß nicht, bet welcher Gelege»!» 
du die Petze vertauscht hast! Denn soeben ha» 
kehrend, finde ich, dass du meinen Pelz mit »CIM 
Inhalt imhümlich mitgenommen hast. Äille »r 
len Inhalt umgehend, al» „Ej»ware" öecUr.ra, 
per Post einzuienden. Die Pelze umzutauschen »>Ä 
noch nichi nöthig sein? Besten Gruß uns Tut 
dein alier Freund I . I . 

?. 8. Behalte dir einige gute daoo». » 
Schleckermaul! Angenehme, fröhliche Weizitachla! 

Man darf e» mir glauben, da» war N BI«* 
schönsten Weihnachten. — Sie ennneiten mich a 
den befangenen Dorsschullehrer in Baietn, weich« 
den verstorbenen Kaiser F-i-drich al» er noch 8t»» 
prinz war, bei einer Durchreise mit ein» rc«i> 
gesetzten Rede begrüßen sollte. Kaiserli^e H M 
begann er wiederholt, die . . . dieser Tag..^ 
aber weiter brachte er e» nicht. Nun gut. sq» 
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3»jtf Üernettf, Johann Cernrttf, Franz Kunej und 
Zran; Schweiger wegen schwerer körperlicher Be-
Migung, Vertheidiger Dr. Deiko. Dr. Breniii, 
n v. Jabornegg und Dr. Kowatschitsch: Donners-
iq den 29. November. Vorsitzender L.-G-R. v. Fla» 
tmg, angeklagt Thomas Srabotnik wegen Betruges; 
jreitag de» 30. November, angeklagt Ante B e g 
s,Tomovina") wegen Ehrenbeleidigung. 

Schwurgerichts-Sesliouen. Vom Gruzer Ober-
lwdesgcrichte wurde die Reihenfolge der im Jahre 
1901 abzuhaltenden ordentlichen SchwurgerichtS-
kiyungen wie folgt bestimmt: Beim Kreisgerichte 
»Marburg; die erste am N.März , die zweite am 
10. Juni, die dritte am 9. September, die vierte 
im 18. November. Beim Kreisgerichte in Cil l i : die 
Bit? am 28. Februar, die zweite am 10. Juni, die 
kille am 9. September und die vierte am 2. De-
mblr. 

Beuekjconcert. Da« am Donnerstag abentS 
m Casinoiaate stangesundene Concert zum Vor-
vttle der Mitglieder der MusikoereinscapeUe er» 

sich zwar eine« zahlreichen Besuches, der 
»der immerhin zurvckblieb hinter der nothwendigen 
Kurdigung unserer gewiss sehr guten Kapelle selten« 

«bgesessenen Bür^erlhiim?. E« muss übrigens 
« i hoher Bef.iedigung bemerkt werben, das« die 
Ljjiciire der hier in Garnison befindlichen Truppen-
geile vollzählig erjchie»en waren. Bezüglich der 
kl>.iragSorbnung muss vor allem betont werden, 
I M sie für ein Concert vor Tischen wohl .zu 
dl>ch" war. Den Ansang machie die Ouvertüre zur 
.lösigm von Cypern" von Halevy. Nach einer 
l̂ lmonisch sehr interessanten Einleitung, welche den 
jischsolger Halevy's Richard Wagner ahnen lässt, 
!«lzie eine vom Cello getragene Caniilene, die im 
HifanQ alleivtngs die volle R-inheit vermissen 
lüx. I n dem an>chließenden kräftigen Ausschwunge 
Barm die packenden Tonsolgen bemerkenSweii, die 
ÜJ) besonberS am Schlüsse hausten. I n t er Hymne 
,t!n die heil. Cäcilie- von Gounod zeigte» die 
asten Geiger, waS sie an Weichheit und Wohlklang 
a-if ihren Instrument«» heivv-zuzaubern ve- mögen. 
iiüi Eepieu auS „Med.c." vermochte UN« Nicht 
«».lind« zu besriedigen; obwohl die Wiedergabe 
b«e einwandfreie war. so zeigt drch Leoncavallo in 

^ iut<m Tonstücke eine Fülle zwar schöner, aber 
mruchibarer Gedanken. Den Schluss der ersten 
tt» Heilung bildete die Phantasie au« „Mignon" 
ton Thomas; davon war wohl die Cavaniine 
.Kennst du daS Land" etwa« zu langsam gesass», 

^ «ihrend die Polacca- die Tiianiaarie unv der 
Willis folgende Chor sehr schneidig und tadellos 
gespielt wurden. Der wohlvervieme Beifall nach 
dxiem Stücke war ein so stürmischer, das« sich die 
iltutiter durch ErHeden von ihr,n Sitzen bedanken 
«'«im. Die zweite Abtheilung begann mit einer 

fo leutselige Prinz, Ot« peinliche Scene lächelnd 
»dtiuzend. da nedm' er sich, Herr Schulmeister, eine 
|me Cigarre. Ich weiß schon . . Zitternd und 
toi) überglücklich, ergriff der Sprecher die Cigarre 
ut> stammelte mit schwungvoller Geste herauS: 
kauet . . kaiserliche Hoheit, die . . diese Cigarte ist 
b: schönste Tag meine« Leben«. Ich werte sie 
tauche», so lang' ich lebe! — 

Modernes Sclavenleöen. 
Ludwig Lazar ist Besitzer eine« Militär-Au«-

»sittngS-GtschästeS zu Wien im neunien Bezitke. 
Uiixr den Näherinnen, die er beschäftigt, befindet 
B auch eine — sie heißt Helene P. —, die da« 
Laiimen von Taschentüchern zu besorgen hat. Da 

K l Sausmann ist und a l l solcher sich nichts 
nchcnken lässt, sondern jede ihm geleistete Arbeit 
d,^hlt, so erhielt auch Helene P. einen Lohn und 
j®« für daS Dutzend Taschentücher ganze drei 
tnnzer ö. W. Wollte die Arbeiten» dreißig 
>r»»jer täglich verdienen, so mustte sie also zehn 
Ziistkd Taschentücher nähen, eine Arbeit, die die 
Zeit von srüh morgen« bi« in die späten Nacht-
suiiiden in Anspruch nahm. Da« Geld für Zwirn 
uo Beleuchtung geht dabei natürlich nicht au« der 
lasche deS Herrn Lazar. sondern da» muss von 
der Näherin selbst aufgebracht werden. 

Nun mag man sich allenthalben wundern, dass 
Helene P., um einen derartigen Bettel zu ver« 
dienen, Tag und Nacht Taschentücher säumte! Man 
»ag sich wundern, dass sie nicht Herrn Lazar „den 
ganzen Krempel" vor die Füße warf und ihrer 
Nege ging. Allein Helene P. halte Gründe, warum 
sie sich sür dreißig Kreuzer den Tag die Finger 
»und und die Augen blind nähte. Zu Haue hat 
I» einen Mann der seil Monaten schwer krank und 
atdiitsunsähig zu Bett liegt, und fünf Kinder, deren 
älteste« elf Jahre alt ist. Alle wollen essen, der 

„ D e u t s c h e W a c h t ' ' 

Phantasie auS Wagner« .Parsifal". dessen Abend-
mahlsmotiv in seiner zweite» Wiedergabe in Moll 
etwa« zu rasch genommen wurde, während e« zum 
ersten Male in Dur austretend, im Zeitmaße ganz 
entsprechend zu Gehör gebracht wurde. Bon den 
auaereihie» Theilen deS Meisterwerke« ist besonder« 
deroorzuheden die meisterhafte Bewältigung d>« 
bekannt schwi.tige». in wilden Violinläuse» herunier-
stuez »de» Kundlymoiive«. Dem Walzer ^Siiig. 
S.>ng und Kling. Klang". dess,n Vater dem Ver-
nehmen nach in Cill i weilt, wurde allgemein m>t 
großer Spannung enig gengesehe». An da« bekam te, 
h er im Walzeriocie auftretende Sludentenlied knüpft 
sich ei» melodiös-t, zum Tanze heraut'orvernder 
Walzer an, der zum Schlüsse in dem pianissimo 
wl->dtrgegtbene» Haupithema auSkling'. Mit be» 
bekannien prächtigen Trompetenstößen au« „F delio" 
trat Altmeister Beethoven in seine Rechte. Da ist 
besonder« h-rvorzuheben die tresfliche Wiedergabe 
de« Gesangenen-ChoreS. Der Schluss des ernste» 
Theil.« war de» Manen de« größten deutschen 
MeisterS, Richard WagnerS geweiht. Herrn D ieß l 
darf die Anerkennung nicht versagt werde», dass 
er durch die Wiedergabe de« in Cilli noch unbe-
kannte» „Lieb «mahle« der Apostel" ei»?» gewich-
tige» Schritt in der Entwicklung des musikalische» 
LebenS unserer Stadt gemacht hat. Wenn auch die 
Aufführung dieses auS der frühesten Jugend 
Wagner« stammenden Werkes bedeutende Schwierig-
leite» bietet, so kann D i e ß l sich ruhig sagen, dai« 
seuie Musiker diesen Anforderungen gerecht wurden. 
Der heilere Theil deS Concertes begann mit 
Mozarts ebenso humoristischer al« musikaliich schöner 
„Bauernsymphonie", deren schauspielischer Theil 
«twa» hinter der musikalischen Auffuhrung zurück-
blieb. E« war zu staunen, wie sechs Musiker in 
gelungenen Masken aus ihren Instrumenten die 
Tonwirkunq ein« Ä ganzen Orchesters hervorbringen 
tonnten. Statt der angekündigten Schreiner'jchen 
Scher.-polka wurde die köstliche Harmonika-
polka von vier Geigern sehr hübsch zum Vortrage ge-
bracht. Eine humorvolle Wirkung brachte das Ein-
treten der einzelnen Musiker in den Saal und in 
daS Zusammenspiel bei KomzakS „Stelldichein" 
hervor. Hier glänzte namentlich der erste Trvm-
peier durch sei» ebenso reine« als geläufige« Blasen. 
Da« Vollste t'jche „Jahrmarktfest" zeigt wirklich 
da« Kunterbunte eines Jahrmarktfeste« in musika-
lischem kleide. An die nicht besonders bedeutung«-
volle Tarantella knüpft sich der durch Musik und 
Sprache witzreich ausgestattete Auszug .Der Kunki-
reitet". Die Nachbildung eine« Leierkastens und der 
Straßenmusikante» weis» eine originelle Behandlung 
de« Orchester« aus. Den allgemeinen Jahrmarkts-
trudel hat der Componist durch ein musikalische« 
ChaoS ausgemalt. Der „Auf dem Tanzboden" de-

Mann brauü t Arznei, die Apotheke stundet Nicht 
und der Bäcker hat eS auch satt, aus Pump zu 
geben. Helene P nähte also Taschentücher. Tag 
au«. Tag «in und sie hätte vermuthlich auch weiter 
genäht, wenn Herr Lazar nicht plötzlich den Lo5n-
taris von drei Kreuzer» für da« Dutzend auf zwei 
Kreuzer herabgesetzt hätte. 

Da geschah aber etwa« ganz Unvermuihete«, 
daS in da« Einerlei diese« kläglichen Sclaomleben« 
arge Verwirrung brachte. Herr Lazar war eine« 
Tage« mit der abgelieferten Ware nicht zufrieden, 
und da et ein Kausmann ist, der sür Arbeit, die 
ihm nicht pas«t, auch ^nicht« zahlt, verweigerte er 
der halbverhungerten Näherin die Au«zahlung ihre« 
Lohne«. Bitten waren vergeblich — Herr Lazar 
ist Kaufmann und kein GemüthSmensch. Also einen 
Vorschus«! Einen Vorschus« aus den Verdienst von 
dreißig Kreuzern täglich! Aber Herr Lazar ist ein 
Kausmann, der die strenge Ordnung und Recht-
lichkeit seiner Geschästsgebirung nicht durch Sentimen-
talitäten stören läs«t; er verweigerte auch den 
Vorschus« . . . Helene P., denke an die Gerichte, 
denk« an da« Gesetz und sahre dem Mann nicht an 
die Gurgel, der ja doch dein Brotherr ist und 
von dessen Gnade du mitsamt deinem kranken 
Man» und deinen fünf Kindern abhängst! 

Helene P. dachte an da« Gericht und an da« 
Gesetz, und Herrn Lazar« kostbare« Leben blieb vor 
der Wuth eine« verzweifelten Menschenkind'« ver-
schont. Zu Hause aber wartete aus die Näherin 
daS El«nv in seiner bösesten Form. Und Helene P. 
vergaß hier de« Gericht.« und de» Gesetze», ward 
eine Diebin, vergieng sich an dem Eigenthum ihre» 
Brotherrn und trug Herrn Lazar» Tajcheniücher, 
die sie zu Hause in Arbeit hatte, aus» Leihhau». 
Dreiundeinhalb Gulden war der Erlös! Der Lohn 
von zwölf mühevollen Arbeitstagen. Für den 
Augenblick war nun Arznei und Essen da. 

Herr Lazar erfuhr von dem Vergehen seiner 
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nannte längere Walzer wurde von jung und alt 
in de» tanzirohen Beine» mitempfunden, fand aber 
durch das anschließende Ja!>rmarki«chaoS ei» allzu-
srüheS Ende. I m ganzen Concerte reihte sich ein 
Prachtstück an da« andere, und auch ein Erfolg 
unserer wackere» Capklle an de» andere». Kapell» 
meister Dießl und seine Manne» könne» mit dohem 
Stolze aus diese so ausgezeichnete» und durchwegs 
beifällig aufgenommenen Leistungen zurückblicken. 
Leistungen, die nicht nur den wackeren Musikern, 
lonteni auch unserer Stadt zur Ehre gereichen. 

Voctorpotus. Der Eillier Männeigesangverein 
begieng am Freitag abends im Probenzimmer einen 
Festabend zu Ehren seines Eangwartes .Herrn 
Dr. Fritz Z a n g g e r. Hieb« wurde dieser als aus-
gezeichneter Sangwart und strammer Deutschnationaler 
mit begeisterten Worten gefeiert. Herr Dr. Fritz 
Z a n g g e r nimmt in der nationalen Jungmannschast 
Eillis unzweifelhaft den hervorragendsten Platz ein. 

Zur Wahwewegung. Der Wahlausruf der 
untersttnischenSlovenen hüt im Marburger Domcapitel 
keine Gnade gesunden. „Gospodar" kann sich da-
sür schon au« dein Grunde nicht begeistern, weil 
ihm der Wahlausruf gar nicht zugeschickt worden 
war — wie er glaubt, deshalb, weil „Gospodar" 
nur sür die niederen Schichten deS slowenische» 
Volke» geschiiebe» sei. Der Dompfaff la» den 
Aufruf und rief dann pathetisch au»; G o t t sei 
D a n k u n s e r e C a n d i d a t e n s i n d besser 
a l s d i e s e r W a h r a u f r u f ! Und warum? 
Weil der Ausruf die wirtschaftliche Frage mit 
einigen »Brosame»' abihut, statt die Consumvereine 
der Hetzpsaffe» zu einem windischen Nationalheilig-
thum zu erklären. — „Und wie Jonathan und 
David, wie Orest und Pylade»" wollen Bert« und 
Decko von Versammlung zu Versammlung ziehen 
»in gemeinsam Freude und — Leid zu tragen. 
Für Bert« immerhin ein böseS Omen, das« er mit 
einem so — unsicheren Candidaten herumzieht. 
Herr Pukl vom „Süden" bereitet dem deutschen 
Retch«ritter schwere Sorgen, wenn auch Gospodar 
die Kandidatur Pukl« als „verspätet" bezeichnet. — 
Die Wahl in der V. Curie dürste den von unS 
erwarteten A»Sgang nehmen. I n der Gemeinde 
Umgebung C'lli haben diesmal die Clericalen über 
die Socialdemokraten den Sieg davon getragen. 
Die« ist wohl daraus zurückzuführen, dass den 
lreiheitlich Gesinnten jede Agitation vor dem Wahl« 
locale verboten war und da« dort befindliche 
Gendarmerie-Aufgebot Mißliebige in gebrochenem 
Deutsch aber tücksicht«lo« fonichasfte. I n St. Georgen 
am Tabot find die socialdemokratischen Wahlmännet 
gewählt worden. Die Btschosdorset wollten von 
der Wahl überhaupt nichts wissen, so dass dem 
Vernehmen nach nicht einmal eine Wahlcouimission 
gebildet werden konnte. Die Bauern sagten 

Ardetterir. Er that, wa« ein Mann, ver Grund-
satze hat, thun mus«: ging zum Gericht und er-
stattete die Strafanzeige. Ende Oktober war die 
Verhandlung. Da kamen die Verhältnisse der 
Helene P. zur Sprache; Armenrath und Hausbesorger 
marschirten mit ihrem Zeugni« auf, da« besagt, 
das« die Näherin in größtem Jammer mit ihrer 
Familie lebe, und das« e« ihr unmöglich fei, auch 
bet angestrengtestem Fleiß den nöthigen Unterhalt 
auszutreiben. Herrn Lazar wurde der Pfandschein 
, ingehändigt, e« wurden ihm die dreieinhalb Gulden 
au«geliefert und et schließlich gefragt, ob er auch 
Zinsen begehre. Ja. Herr Lazar begehrte auch 
Zinsen! Nicht viel, zehn Kreuzer, so viel wie da« 
Leihau« begehrt, denn, sagte Herr Lazar. „ich bin 
Äausmann und nicht Wucherer — Die Ver-
handlung wurde vertagt! 

Soweit der Bericht, den die Wiener Zeitungen 
über den Vorsall dringen. 

Der Au«gang der Sache kann keinem Zweifel 
unterliegen: Die arme Näherin kommt in« Gesängni«, 
Herr Lazar, bekommt seine Zinsen und bleibt ein 
„Ehrenmann". Da« Mitgefühl mit der unglücklichen 
Näherin und den Ihrigen ergreift alle, die von der 
Geschichte hören. Vielleicht auch, das« ein und der 
andere in seine Börse greift, um der drückendsten 
Noth zu steuern. 

Aber daran denkt keiner, das« jeder, der seine 
Einkäufe '.n jüdischen Geschäften besorgt, ein Mit-
schuldiger der Juden ist, die durch Hungerlöhne 
ihre Arbeiter aus den Weg des Verbrechen« oder 
der Schande treiben. Man läuft nach wie vor zum 
Juden, er ist ja der „billige Mann". Ja. billig 
ist er! Und doch verdient er mehr an der Ware, 
al« sein Concurrirn, der theuer verkauft. Wie da« 
möglich ist, da« zeigt obige Geschichte. 
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W>r branden weder Hribar noch Zicfar! 'Und 
H r i b a r — E h r e n b ü r g e r von Bischos-
doi f ! .Gowodar" schießt gegen Hribar einen 
sehr spitzigen P eil ab. indem er schreibt: «Hribar 
ist nicht unser, sondern ein «esinnungSgenoss« der 
glaubentfkindliche» Laibacher Slaven«», also 
unseres Vertrauen» unwürdig; er soll nach Laidach 
gehen." 

Wichtig für Kandelaangestellte. An die 
Voist-dUüg . e» Vereine» der deutschen Kaufleute 
in Cill i ist von der Avjutaniur de» 22 Infanterie« 
regimei'te» in Zara nachfolgend« beherzigenswerte 
Zuschrift eingelangt: Die Adjutant!» d<» obigen 
Regimentes stellt da» Ersuchen. jene VereinSmit« 
glieder, welche im nächsten oder i n den 
nächs t fo lgenden J a h r e n da» s te l l ungS-
P f l i c h t i g e A l t e r «r re ichen. unter Hinwei» 
aus nachstehend angeführte Umstand«, zum f r e i « 
w i l l i g e n Einiriite in da» Infanterieregiment 
Nr. 22 auffordern lassen zu wollen. Durch den 
Umstand, das» da» Regim-nl den Bedarf an schreib-
furioser und im RechnungSSienste verwendbarer 
Mannschaft im Bereiche de» eigenen Ergänzung»» 
bezirke» nicht auszubringen imstande ist. ergibt sich 
gegenwärtig ein Mangel an solchen Unterosficieren, 
die zur Versehunz de» Kanzlei- und Rechnung«-
dieufte» geeignet sind. BerufSsr«iwillig«n. welche 
diesen Bedingungen entsprechen, beziehungsweise die 
Heranbildung für die g«nann>« Verwendung an-
hoffen lassen, eröffnet sich mithin die G«leg«nheit, 
dei zufriedenstellender Ausiührung, b im Infanterie-
regimente Nr. 22 in weit kürzerer Zeit die Unter-
osficiert-Chargen zu erreichen, al» die» bet jenen 
Truppenkörpern der Fall ist. denen deuischtandig« 
Mannschaft und Schreiber i» ausreichenden Maße 
zur Verfügung stehen. Die Dislocierung de» Re-
gimente» in den Stationen Zara, Sval»o und 
Ragusa bietet den BerusSfreiwilltgen die Möglichkeit, 
ein entlegenes, aber hervorragend interessante» 
»ronland der Monarchie kennen zu lernen, nedstdei 
auch die günstige Gelegenheit zur mühe- und kosten-
los«n Erlernung der italienischen und fcrboccoa-
tischen Sprache, deren Kenntnis für jeden Ange-
hörigen der kommerziellen Branche von erheblichem 
Vortheil ist. Jene, die dauernde Verwendung im 
Kanzleisache anstrebenden BerufSsreiwillig»», die 
ihren Eintritt zum Regiment« im Laus« der nächsten 
Monate zu bewirken imstande sind, würden in der 
beim Reqimtnt zur Ausstellung gelangenden Mani« 
pulationsSchule der ersten Ausbildung in der mili-
täuschen Avministraiion und G«Ichäfi»sührung 
unterzogen werden. Die Adjutantur be« obigen 
Regimentes ist jederzeit gerne bereit, auf den frei-
willigen Eintritt zum Regime»!« bezxghadende 
Auskünfte zu erthtilkn uns «rsuchi, d<m vorlie-
genden Circulare auch für die Folge geneigte Be-
achtung zuwenden, dasselbe auch sonstigen Inter-
essen:«» zur K nnini» bringt» zu wollen. 

Per Anffichtsrath derSüdmärkischen Poüis-
bank uno Spargenvffenfchaft sür die Aipenlänver. 
registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 
»n Graz. hielt am 19. November d. I . im Bank« 
lokale, Radetzkystraße Nr. 7. die constitui.renv« V«r> 
fammlung ad. ES wurden über Vorschlag veS Herrn 
RechiSanwalte» Dr. Eger «instimmig gewählt: Herr 
Dr . Oitokar Berzv, Realitäienbesitzer und Gemeinde-
rath t» Graz zum Obmann; Herr Dr. Juliu» 
Derschatta Edl o. Siandhalt. LandeSauSschus« und 
RechiSanwalt in Graz. zum Odmannstell Vertreter, 
und Herr Franz S t.warzl, städtischer VerzehrungS-
fteuer°Dir>cior in Graz. zum GeschäftSprüser. Da« 
Schristsührtrami wurde durch Herrn Bürgrrlchul-
lehrer Franz Siöckl auSg-üd». Dieser ersten Sitzung 
deS AussichtSraiheS weh irn aut:«r d«n genannten 
Herren »och folgend« Mnglieder b i, und zwar die 
H«>r«n: Eut'.en Bltckmaiin, Slahlg«w«rkS- und 
Hü«l«ndesitzer in Mürzzuschlag; Dr. Ferdinand Eger, 
RkchtSanwalt in Ludach; Dr. Rod«r> v. Fleisch-
Hacker. Prioaigelehrier in Graz; Dr . Oito Hauit-
mann, Arzt in L«od«n; Hnmich Lun. Weingroß-
Händler und Gemeinderaty in Bozen: kaiserlicher 
Raih Johann S«l achrr, Bürgrrm«isttr-St.llv«r-
tretet und Hausbesitzer in Graz; Edmund Schmid, 
Director der landwlrtfchastlich-lrchnifchtn Versuchs-
stanon in Marburg; Moriz Siallner, Landtag»-
abgeordneter und Bürgermeister in Hochenegg. 

Die Aurgermeillerwahk in Nettau. Dienstag 
versammelt« sich über Einberufung des bisherige» 
Bürgermeisters Herrn Joses Ornig zum ersten Male 
der neugewählt« Gemeindrrath. Um 4 Uhr nach-
mittags eröffnete der älteste Gemeinderath H«rr Karl 
Kasper die Wahlhandlung; mit Ausnahme des Bürger-
meisters Herr» Ornig, der für einige Tage beurlaubt 
ist nnd sich in Wien aufhält, und cineS der »euge-
wählten Gcmeinderäthe, der zufolge dienstlicher Ver-
Hinderung erst etwas später erschien, waren alle Mit-
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glieder des Gemeinderathes, 16 a» der Zahl, an-
wefend. Unter den üblichen Förmlichkeiten vollzog 
sich die Wahl des Bürgermeister» und deS Bürger-
meisterstellvertreters. Alle Stimmzetel trugen den 
Namen Josef Ornig, so dass der bisherige, um daS 
Blühen und Gedeihen des Geme'nwesens und die 
Erhaltung des deutschen Charakters der Stadt hoch-
verdiente Bürgermeister nunmehr das dritte Ma l 
zum Bürgermeister der landesfürstlichen Kammerstadt 
gewählt erscheint. ES steht zu hoffen, dafS »ach der 
Bestätigung der Gemeinderath schon anfangs December 
seine Wirksamkeit wird beginnen können. A» die 
einstimmige Wahl des Bürgermeisters schloss sich 
d°e Wahl des BürgermeisterstellvertreterS. M i t 15 
von 17 abgegebenen Stimme» wurde Herr Franz 
Kaiser, der bisherige Bicebürgermeister, abermals 
gewählt. Jedenfalls sieht die nunmehrige Gemeinde-
Vertretung nicht so arbeitsreichen und schwierigen 
Zeiten entgegen, als der eben abgetretene Gemeinde-
rath Die hauptsächlichsten Programmpunkte sind 
durchgeführt; wenn auch fchon wieder so manches 
Projekt in der Luft liegt, so wird doch wenigstens 
die allernächste Zeit eine ruhigere werden. 

Mindische Ketze. Au« Wöllan wird UI» ge-
fchrieve»: Seil etmg-n Woche» findet eS der hiesige 
windiiche B-richterstalier für angein ssen. die deutschen 
Wöllan» in der unoerfchämieste» Weise in de» 
windischen Wmkeldläitern anzugreifen, wobei in 
Dtnunciaiion da» Größtmöglichste arl«ist«t w rd. 
JnSdesondtr« sind seine Wuihangr>ffe gegen die 
Feuerwehr und der«» HaupimannstkUvertreier Herrn 
Pr idosch i t z gerichiei welcher alle bisher von 
den Windischen zur Slovenisierung der Feuerwehr 
virsuchten Schritt« abzuwehren wusste. Obwohl 
nun die hiesige Feuerwehr al« ,ehr tüchiig bekannt 
in, wird von der G genpartei ein w ihres K ssel-
ireib.'N ge^en dieselbe veranstaltet, worin die gemeinste 
Denunciation di« Haupirolle spi,li. Auch gegen 
den hiesigen Schmiedmeister, den allgemein beliebten 
H.'rrn Schwarz , wird »Äifi und Galle gespieen, 
weil er anlässlich deS letzten SokolfesteS die Theil-
nehmer mit faulen Eiern beworfen haben soll, waS 
diesen, wie man sich erzähl«, ein Wiederkomme» 
nach Wöllan aus lange Zeit verleidet hat. Außer 
diesen wurden die me sten deutsche» Familien de-
geifert, und nun hatte nur die eine Genugthuung, 
das« die Anwürfe ein S Buben von jede» anstän-
bigen Menfchen auch a!» daS betrachtet werden, 
wa» sie t» Wilklichk.it sind, nämlich als vüb rei. 
Bei dem oben erwähnten Sokolsteste that sich in»-
besondere der Sohn dc» hiesigen Bürgermeister» 
JeZovnik hervor, indem «r mit einem Bano«ri»in 
beritten r Knechte die Sokol-Vereine am Eingange 
de» Ort.» »mpfieng, waS ihm in den windischen 
Blättern bedkuieno«» Lob «inlrug. Nun ist diesem 
Heldknjüngling oder ein Malyeur paisiert. da er 
we^en eine» sittlichkeii»delicteS zu einer mehrmanat-
liche» Kerkerftrafe vecuriheilt wurde. Wir hätten 
nun Gelegenheit, durch eingehende Zergliederung 
diese» Falles der Gegenpartei eines am Zeuge zu 
fl cken. aber eS ist un» zu wenig vornehm mit den 
gleichen Waffen, deren sie sich bedient, zu kämpfe». 
Eine» Raih j doch möchten wir derselben erih«i>«n. 
nämlich zueilt vor der eigenen Thüre den Unrath 
gründlich wtgzufegrn, und dann erst mit dem 
ttehrbkf«» vor den Thüren Anderer zu erscheinen. 
Der Herr Bürgermeister ab.-r möge seinem Schreiber 
b«deul«n, das« «r sich fernerhin von der poli« 
tischen Agitation ganz fernzuhalten habe, da 
wir sonst g«;wungen wären mit gröberem Ge-
schütz aufzufahren. Bor einigen Monaten «st 
am hiesigen windifchen Himmkl ei» »euer Sttrn 
aufgegangen, dessen Glanz ader hoffentlich durch 
unser Zuthun baldigst erblassen wird. Es ist dies 
ein au« Krain imponierter Bahndeamie, welcher sich 
erdreistet, einem hiesigen deutschen Kaufmann? Kun-
den abzureden, indem er sie ermähnt, demselben den 
Racken zu kehren und fonad nur deim windifchen 
Kaufmann einzukaufen. Das» wir diese» Man» 
fernerhin etwa» genauer im Auge behalte» werden, 
ist selbstverständlich. Sollte er ader den Wunsch 
t,aden, unser schö.ie» Schallihal zu verlassen, so 
möge er nur so fortfahren uno wir werden eiirigst 
bestrebt sein, das» ihm dieser Wunsch ehesten» er-
füllt werde. 

Wer bringt die Petigiou in Gefahr ? Au« 
Salzburg schinut man den »Freien Summen": 
I n der hiesig»«« St. Andrä-Stacipfarrkirche lie»t 
man folgende Kun)machu»g: »Sonntag nachmittag» 
sind« von 3—4 Uhr eint Gebet'lunde bei ausgesetztem 
Aller heiligsten statt, um von Gott einen guten Au»> 
gang der beoorstehenken ReichS.aihSwahlen zu er-
flehen." — Unglaublich, aber wahr! 

Leiden und Ireuden eines Konsumvereins-
direclors. AuS G o n o d i y wird uns geschrieben: 
„Tihvtapec" ist unheimlich verschwunden. Nach ihm 
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trauert sein Busenfreund Vicar Kumer, der iwit 
eben allein trauern mus»; den» auch der mät>l̂ e 
Naeeloik der konsurnna zatiruga legte seine Ehteit> 
stelle nieder, angeblich für ewig mit einem suechhari» 
Schwüre, welchen n derart ernst zu nehmen schern', 
das» er. der verbissendste windifche Aguaior. sogu 
j.inen Knaben auS der sloveniichen Schule heratt-
nahm und nach vielem Bemühen in der deulj>het 
Schule unterbrach!?. Durch Schaden wird m« 
klug! Den Herrn VicariuS ader beglück oüa t;» 
wir zur etwaigen Uebernahme der ConiumZirecno»: 
dann hat er die Functionen deS ganzen 
schosseS in Händen, e» bleibt ihm aber auch keinel» 
fall« der Daak au», wie er dem „Tihotapec" a-ih ^ 
nicht ausgeblieben ist. 

ß in baldiger strenger Winter ia Äuslitl. 
Wenn man de» Versicherungen unserer Landbewohner > 
Glaube» schenke» darf, so haben wir in fürjrfre? 
Zeit den Eintritt eines strengen FrostwetterS zu er-! 
warten. Schon feit einiger Zeit verlassen nämlich ia 
Raben ihre ferne von den menschlichen Behausung» ; 
gelegenen gewöhnlichen Nistplätze und siedeln sich « 
der Nähe der Dörfer an. I n der Donauebene wim-
melt es vo» solchen schwarzglänzende» Gesell», 
deren Gekrächze weithin vernehmbar ist. Nach ba 
auf langjährige Beobachtungen gestützten Ansicht» 
der ländlichen Bevölkerung bedeutet dieS aber nichit > 
weniger. alS dafS der Winter — und zwar ein rech 
strenger — in unserer nächsten Nähe weilt. 

L>as Wetter des Aahres 1901. Vor uns 
liegen die »euerfch>e»e»en Wetterprognosen ftaDcli 
Falb« für da» erste Halbjahr 1901. Man rorrt 
vielleicht sagen, das» die Menschen von aa?en> 
Sorgen gequält werden al» von denen, um die » t 
noch deooritehenden Freuden un) Eiriläuschunflea »et 
bekanntlich wankelmüihigen Wettergolie». Da» n 
g mz unrichtig. Der wahrhaft oronungSliedentt 
Mensch kann ein Gefühl tiefer Befriedigung nichl 
unterdrücken, wenn er schon im November I94l] 
weiß, dass er am 27. Februar den Regenschu» 
»ich! wir» zu Hause lassen dürfen und dass er l>» 
neuen Hzchsommeranzug zwischen dem 16. iu» 
17. Juni wird anlegen muffen, oder, wa« I 
wichiig r ist, dass er eine projektierte R ise nicht 
zwischen dem 12. und 17. Ma« wird antreten fc» 
neu. Ein ordnungsliebender Mensch studiert S» 
Weuerprognosen Fald» mit Eiser und ersieht «x 
allem, dass daS erste Halbjahr 1901 bnrüSender 
Weife uniet dem Zeichen de» Jupiter plums 'teht. 
Ende Jänner beginne» di« grove» Schneejälle dei 
sehr feachltm Weiter und währen mit gerizit 
Unterbrechungen bi» Mut« Ft 'ruar. Hier wir» c* 
Nässe von der Kälte abgelöst, von der eckeu 
trockenen Winierkätie. Die zweite Hälfte Fednar̂  
d r ganze Mä z und April weifen wenige scheu-
Tage auf. Die ersten Mai.age bringen auch &# 
e fte Hitze, dana folgt Regen di» zum Juni, vesset 
Wetter günstig fei» wird. „Nehmt alleS nur:« 
allem." fo wird die erste Hälfie de« kommmvet 
Jahre» un« keineswegs durch schönes Weiler on> 
nöhnen. D^r stärkste kritische Termin de» Jahnt 
wird der 20. März sein. Kritische Tage eis« 
Ordnung sind »och der 20. Jänner, 19. ^edr»«^ \ 
18. April, 29. Au.<ust, 28. September, 26. Ro> 
vemder und 25. Decemder. So weit Falb« Weil«« 
kalender, der auch noch «ine wertvolle Studie übet 
das Wetterschi.ßen «nthält und eine medersit»«' 
ternde Polemik g«g«» einen We»«rmacher, der Faldt 
Prognosen al« „willkürlich" bezeitznet. 

Hin Zvend im Weiche der Alnlione». Sir 
wollen e» nicht unterlassen, nochmals auf die B»r-
stellungen hinzuweisen, welche Sonntag und 
abend» 8 Uhr der holländische Hofkünstler Edambl» i« 
Hotel Elephant gibt. Die von demselben vorzesüdrl« 
„mysteriösen" Demonstrationen, die in der That n« 
Neuheit auf illusionistischem Gebiete darstellen^ lidci 
in den bedeutendsten Städten Europas da« grözte Liif-
sehen erregt. Herr Chambly tst, wie wir einer 
wirtigen Zeitung entnehmen, einer der ersten 5j>«ii!i|tai 
auf diesem Gebiete, seiidem Basch und MeUinr Kch 
Ruh« setzten. Er bereiste bereits die halbe WeU *n! 
hatte nicht nur in den Colonien der Niederlande -
Indien — , sondern auch in allen Hauxtstädten EuiMt 
und Amerikas die größte» Erfolge auszuweisen. S!»»it-
liche „Illusionen", die er vorführt, sind seine eizn>a 
Erfindungen, und er scheint von den indischen Maha!«^ 
in diese mystischen Künste und Wissenschaften ci«(« 
«reiht zu sein, die einen Weltruf erhielten. I n Lon:ci 
gab Mr . Chaindly drei Monate lang tägli^ vsr nU 
verkauften HZufern Vorstellungen, und die Tizei-
zettungen brachte» spaltenlange Berichte über die wuntep 
baren Leistungen de« Künstler« Besonder« crjiiüt 
man folgende Arnekoote von ihm: „ M r . Ehambl« ui 
eine« Morgen« in seinem Zimmer, alS fein 
erschien, um ihn zu rasieren. Derselbe seifte iba e» 
und drehte sich weg, um sein Messer zu wetze». SU 
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Dir. Chambly sich dann dein Barbier zuwcndete, hatte 
« plötzlich seinen Kopf auf den Spiegeltisch gestellt 
lud winkle dem Raseur freundlich mit der Hand zu 
Ter aber lief, einen Schrei auSstoßend, die Tieppe 
htiliolcr, sein Rasiermesser im Stiche lassend. Selbst 
«tt man ihm erklärte, Mr . Chambly habe sich nur 
«iaen Scherz erlaubt, war er nicht zu beweg««, zurück 
zukehren, um das Rasieren zu beenden. 

Manthverpachtnug. I m Finanzbezirkk Mar -
bürg gelangt die Mauthstelle G o n o b i tz zur Ver-
sachiung und findet die mündliche Verhandlung am 
6. December l . I . , um 10 Uhr vormittags, bei der 

; f. f. Finanz-BezirkS-Direction in Marburg statt, 
! woselbst auch iiihere Auskünfte eingeholt werden 
[(innen. 

Z»ür Kakskeideude. Die in den feuchtkalten 
Herbsttagen, vornehmlich infolge der rauhen Morgen-

! «tel, sich stetlig mehrenden Fälle von HalS-rkiankungen 
tasien die Aufmerksamkeit aller auf die Wahr-
«ehmunz lenken, dass daS Gurgeln mit der als Heil« 
«affer vielbewährtea Rohitscher „Slyria-Quelle" sich 
dei Kehlkopf- und Rachenkatarrhen besonders wirksam 

I «wiesen hat. Herroragende Aerzte und eine Anzahl 
! Kheilter Personen auS dem Publikum haben sich in 
j diesem Sinne ausgesprochen. Schon nach dem ersten 

Hebrauche pflegt si-b die Wirkung durch ausgiebigere 
i Echlcimalsonderung und Rückgang der Entzündung der 

tndendcn Schleimhäute bemerkbar zu machen, und ein 
fortgesetzter, regelmäßiger Gebrauch gewährleistet selbst 
tei veralteten, chronischen KrankheilSzuständen dieser 

> t r t sicheren Erfolg 
J>ört- und Krockenobst und zwar Birnen, 

sowohl in Waggonlaounge», als auch im Kleinen 
«rkaufl ch, per Kilogramm 26—28 Heller, Frunellen 
n Kittchen zu 3. 4, 5, 10 Kilogramm, ä la Görzer 
gluckt mit 10°/0 Tara, per Kilogramm 90 Heiler, 
l-rner 1000 K logramm Pflaumen und 500 Kilo« 

> gramui Kirschen, letztere per Kilogramm 84 H-l ler. 
TieOdstverwertungSst.Ue, Graz, Hei«ir>chSstraßt 39 
<z'.l, (4ö neu) «heilt b.« Nachfragen, welche die 
Angaoe de« gewünschten Quauiums eiuhalien solle», 
«it A^resjen der Verkäufer unenig.lil>ch mit. 

Aahr- und AiehmSrkte in Steiermarli. Am 
! 30. November: Graz, Stechviehinalkt nächst dem 
! «chlachthause. — St. Andrä, W. -B , Bez. Pettau, 

Z. u. L . — Anger, Bez. Birkfeld, I . u. V. — CiUi, 
L. u. V. — EberSdorf, Bez Hanberg, I . — JagerS-
terg. Bez. Kirchdach, I . — Leoben, I . — Neubau, 
«<z. Hartberg, I — O«blarn, Bez. Gröbming, I . — 
Zi-hitfch, I . u. V. — Straß, Bez. Leibnitz, I u. V. 

> — Wenigzell, Bez Borau, I . — Wernfee, Bez. Lutten-
terz, I . — Am 1. December: Graz, Getreide-, Heu-

j mit Stiohmarkt am Grie« , Holzmarkt am Dietrichstein-
Platze. — Rann, Schweinemarkt. — Am 2. December: 

I J«inberD, Bez. Umgebung Graz, I . — Wilfckein, 
Lez. Mar'urg, I . — Am 3. December: GeisNhat, 

I #<| VoilSberg. I . — Monlprei», Bez. Drachenburg, V. 
] — Pischelsdorf, Bez. GleiSdorf, I. u. B. — 
; Ht. Thomas bei Großsonntag. Bez. Friedau, V. — 

Marburg. V. — Am 4. December: Gase», Bez. Birk-
ft:b, Z. — Radkertburg, MonatSviehmark». — Vordern-
«erg, Z. — Wildalpe, Bez. St Gallen, I . — Wies, 

I Eibiswald, I . u. B. — Am 5. December: Graz, 
Hltieit«-, 'Heu- und Slrohmarkt am Gries-, Holz-
«nkl am Dietrichsteinplatze. — Leutschach, Bez. Arusels, 

! Klemviehmarkt. — Pettau. Pferde« und Schlachtvieh. 
«urkl. — Am 6. December: Graz, Pferde' und 

l Hnnriehmarkt nächst dem Schlachthause. — Doberna, 
bez. Cilli, I u. V. — Felddorf, Bez. Drachenburg, 
Z. u. V. — Fladnitz bei Paffail, Bez. Weiz, I . — 
Jtohnltilen, I . — Laßnitz, Bez. Murau, I . u. V. 

' — Leutschach, Bez Arnfele, I . u. B. — Lichteinvald, I . 
— St. Marein am Pickelbach, Bez. Umgebung 

I . — St. Nikolai im Sausal, Bez. Leibnitz, 
I . u. V. — Overzeiring. I . u. B. — Saldenhosen, 
?ez. viahrenberg, I . u. V. — Stallhofen, Bez. Boits-
tn», I . ^ Traboch, Bez Serben, I . — Tragöß. 
8tz. Brück, I . — Mureck, I . u. 8 . — Rann, 
Ski. Pettau, Schweinemast. 

Hin Kokksmit te l . Als solches darf der alS 
| schmerzstillende, Muskel und Nerven kräftigende Ein-

«itung beftbekaaMe „ M o l l ' S F r a n z b r a n t w e i n 
«»d S a l z " gelten, der bei Gliederreißen und den 
«deren Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolg-
reichste Anwendung findet. Preis einer Flasche K i*öO 
ligUchcr Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
Ll. M o l l , k. u. k. Hof.Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
3» den Depots der Provinz ve. lange man ausdrücklich 
M o l l's Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
«christ. 3452-«-97 

Richters Anker-Steinbaukasten haben eine so groß-
artige Vervollkommnung erfahren, dass alle Eltern, 
gleichviel, ob sie bereits einen Steinbaukasten besitzen 
«der nicht, sich eiligst die neue reichillustrierte Baukasten-

, Preisliste kommen laffer sollten, um sowohl die hoch-
> »richtige Neuciung al» auch da» neue Gesellschaftsspiel 

„Anker" kennen zu lernen. Man schreibe einfach eine 
Korrespondenzkarte an F. Ad. Richter & Cie. in Wien, 
I . Operngasse 10, woraufbin die Zusendung der färben-
prächtigen Preisliste sofort gratis und franco erfolgt. ! 
Beim Einkaufe weise man im eigenen Interesse jeden 
Steinbaukasten ohn« die Schutzmarke „Anker" als un-
fcht zurück. 

Die Souchong« der 1900« Thee-Ernte sollen 
laut Bericht der Ju ipor i f iu ia MesSmer von ganz 
vorzüglicher Qaali iät fei». Da die« sei« vielen 
Jahren nicht mehr der Fall war, bedürfte «4 
Kenner interessieren, das» diese Sorte MessmerS 
Thee in den bekannten VktkausSst.llkn ü K 1.60 
pro Packe« erhältlich ist. 

Apotheker A r a d y ' s Mageutropfen, früher 
auch unirr dem N^inen M a r«u z «11 r r M a g e n -
t r o p f e n btkrnnl, erfreu,» sich wegen ihrer er-
probten, vortrefflichen, anregenden und kräsiigenden 
Wirkung bei Ma.^enschwäche und Verdauungs-
störungen in allen BevölkerungSclasfen großer, stets 
wachsender Beliebtheit, sind in allen Apoibek.« 
voriäthig. W i r empfehlen unseren geehrten Lesern, 
bei Bestellungen aus die im Jnseratentheile unseres 
Blaue» enthaltene Abbildung der Schutzmarke und 
Unierfchrist zu achten, womit cie Verpackung der 
echten Mariazeller Maaentropsen versehen ist. 

Anentgektliche Stel lenvermitt lung und Ker» 
berge erhalten brave deutsche DienktmäZchen in 
Marvurg, Bürgerstrabe 44. I I . Stock. — Nähere 
Auskünfte werden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Marke sür die Ruck-
antwort beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
auSwärli kommen, ha?en sich vorher schriftlich in 
der Herberge anzumelden. — Südmark-Frauen- und 
Mädchen-OrtSgruppe Marburg. 

Deutscher Schutvcrein. 
I n der Sitzung deS engeren Ausschusses vo n 

21. November >900 wurde eine größere Spende eines 
SchulvereinSsreundes dankend zur Kenntnis genoni-
men. Der Ortsgruppe GleiSdorf wurde für eine 
Spende der Spielgesellschaft bei Hxrz r uns der 
Frauen Ortsgruppe Warnsdarf sür c>aS reiche Er-
trägniS ves llnterhaltun SadendS vom 4. November 
dieses JahreS der geziemende Dank abgestauet. Bei-
träge wurden bewillig«: sür Unterstützung der Supp-n-
anstatt in Pschehorsch für arme Kinder aus Voiilef»; 
für Unterstützung der Suppenanstalten in Thörl und 
Arnoldstein in Kärnien; für Unterstützung der 
Schule in WeSka bei Olmütz; für Schul^elvpaufchale 
der Schule in Sieindorf, dir Schule in «chofl. in 
sür L.rnmiitel. der Schul« in PhilippSberg da« 
Schulgeld jür die StaUanger Kinder, der Schult 
in Rudolfkiast zur U 'terstützung armer Kinder sür 
1900 und 1901, sowie für die VeremSanstalten in 
Röfcha, Sauerbiunn. L'pmt und Wimerberg Unter-
stutzungen angewiefe». Angelegendetien der Schulen 
in Schreibendoif. Herrnseld, M >)erau sowie d^r 
Kindergärten in Nennowiy uno Maneiin wurden 
in Berathung gezogen und der Erledigung zus,e-
führt. Bezüglich der Sitzungen deS engeren Aus-
schusses wurde beschlossen, dieselben auch sernerhin 
an jedem M tiwoch abzuhalten. AuS Sammel-
schützen giengen von der Ortsgruppe in Königsberg 
in Schlesien K 10*30 ein. 

Fennifchtes. 
Der Social ismus i n Konoknku. Man denke 

sich die herrliche Lage der Stadt aus einer Insel 
OceanienS — gleichsam die Wohnung der Seligen 
— in einem Walde von Palmen und Mimosen; 
wohin das Auge blickt, schattige Thäler und liebliche 
Bäche, die von den zackigen Bergen strömen, dazu 
ein mildes, gleichmäßiges Klima. Man möchte es 
sür unmöglich halten, dass unter dieser glücklichen 
^one socialistische Ideen einen empfänglichen Boden 
finden, und doch ist es so. Die Keime dazu wurden 
von Herbert Shaw, dem streitbaren Socialisten auS 
Minnesota, importiert. Er theilte unlängst der New-
?)orker Zeitung „ ! h e People" mit, er habe, natürlich 
nur moralisch, daS rothe Banner auf dem Platze 
ausgepflanzt, wo das Standbild des Königs Kameha-
meha steht; auch habe er einen Arbeitn bund und 
eine Zeitung gegründet, die er .Der Pioletarier' 
taufen wolle. Dies wird das achte Blatt von Hono-
lulu sein. Es besitzt bereits vier englische und vier 
in der hawaischen Sprache geschriebene. Es 
haben die Kanaken, diese braven Leute, in ihrem 
Lande anch schon eine Art Jnvaliditäts- und Alters-
Versorgung eingeführt. 

Z)er weihe icoö, so nennen die Indianer eine 
merkwürdig« Nalurersckitinung, die sich in de» Felsen-
gebirgen zeigt. Dies Phänomen tritt immer ganz im-

erwartet auf und wechselt feinen Bezirk dergestalt, dass 
die Gelehrten wenig Gelegenbeit zu seiner Beobachtung 
haben. Aller Wahrscheinlitk.it »ab handelt eS sich 
hierbei um einen Frostnedel, wenn auch niemand sagen 
kann, woher dieser kommt. Dor zwei Jahren durch-
querte eine Gesellschaft von fünf Pecionen den „Nord 
park" in Colorado. ES herrschte eine biltere Kälte, 
aber die Luft war trocken und wunderbar klar. 
Plötzlich fuhr sich eine der Frauen mit der Hand nach 
dem Gesichte und schrie, es habe si« etwas gestochen. 
Dasselbe that gl:lch nachher «in« zweite, aber von 
irgend einem Jasect war kcine Spur zu sehen. Balo 
darauf bemerkten die Leute eine Nebelwolke. die sich 
von dem fernen Gebirge loSlSSte, auch begann ei» 
leiser Wind zu weben, und die Luft füllte sich mit 
weißen Körnchen, die wie Diamanten in der Sonne 
glitzerten. I n diesem Augenblicke gelangte die Gesell-
fchaft an eine Hütte, ein Mann trat heraus und winkle 
ihnen heftig zu, si« sollten Halt machen und herein-
kommen. D^S thaten sie in aller Eile. Saum eine 
Stunde später war die ganze Truppe schwer erkrankt, 
Husten und Fieber hatten sich eingestellt̂  und noch vor 
Ende der Nacht war eine der Frauen unter den 
Symptomen einer rapiden Lungenentzündung gestorben. 
So todtbringend ist dieser weiße Frostnebel, d:r in 
Gestalt winziger Eisstücke in die Lungen dringt, sogar 
für die abgehärteten Kinder der Prairie, das! vor 
Jahr«» ei» ganzer Jndianerstamm, als er über die 
Grenze von Wyoming zog, bis auf den letzten Mann 
vernichtet wurde. 

Der Seetsorger im Rauch fange. Neun Bauern 
au» Jglencz laueiten am Abend deS 11. Ju l i 1898 
dem griechisch - katholischen Seelsorger der Ortschaft, 
Gustav Jaszencfak, auf, als dieser bei einer hübschen 
jungen Sirohwitwe, »amen« PauliS, weilte. ES graule 
schon der Morgen, alS Jaszencsak daS HauS seiner 
Schönen verlasien wollte Als er seine Betagter 
wahrnahm, versuchte er durch d«n Schornstein zu eni» 
kommen. Seine Widersacher zwangen ihn, ihnen den 
Oberrock als Coq»* (lelicti zu übergebe», welcher 
dann im Triumphe dem MunkacScr Bischof gebracht 
wurde. Die Folge hi«vo» war die Versetzung Jaszencsaks. 
Der schwergekränkte Geistliche belangte seine Belagerer 
wegen Vetletzung der persönlichen Freiheit, und die 
neun Jglenczer Bauern wurden von» königl. Gerichts-
Hose i» BeregszaSz einzeln zu je vierzehn Tagen Ge-
sängniS verurthcilt. Dieses Urtheil wurde von der 
königl. Tafel in Kaschau und nunmehr auch von der 
königl. Eurie bestätig!. 

Aus dem Holdkand-Akondyke. Au« Dawson 
City (Aukon) wird mitgelheilt, das» eine arme Familie 
polnischer Juden, die vor l ' / , Jahren nach Klondyke 
auswanderte, daS Glück gehabt hat. in einem allen 
Flußbette einen enormen Gold-„Kessel" zu finden, auS 
dem sie in der allerprimitivsten Weise jeden Tag für 
8000 bis 10.000 Mk Gold herausholten. Die glück-
liche» Finder, deren Name Günsberg ist, haben jede» 
Kaufangebot, selbst ein« von 2 Millionen, abgelehnt. 
Aber solche« Glück blüht heute nur wenigen in Klon-
dyke, und die allgemeine Lage dort ist sehr schlimm. 
Die Indianer, enllang de« Aukon, gehen massenh ist an 
Hunger und Entbehrungen zugrunde, und Goldsucher 
haben ganze Dörfer auSgestorben gefunden. I n Dawson 
Ciiy sind die Preise sür LebenSmittel noch ebenso boch 
wie srüher, obwohl jetzt fünfmal so viel Dampfer an-
lausen, alS im Vorjahre. Kartcffeln kosten l Mk. per 
Pfund, Zucker ebensoviel, Butter 4 Mk., Milch 2 Mk. 
für die kleine Zinndose, Eier >» Mk. per Dutzend. 
Der Barbier berechnet immer noch 2 Mk. für Rasier/», 
4 Mk. sür Haarschneide» und ebensoviel für ein Bad. 
Die canadische Regierung hat endlich befohlen, die 
Epielhöhle» zu schließen, die meist Weiler nicht» sind 
al» DiebShö^le». 

Anentgctttiche Stenographiecurse. Um die 
Kenntnisse der Sienogiaphi«, welch« im gtschäst-
liche» Leben immer mehr Gellung finden, auch in 
die weilesten Kreise zu tragen, eröffnet der ö-ie:« 
re chisch-unganiche Verband sür vereinfach!» Sieno-
graphie uiienlgeliliche. briefliche UmerrichtSculje. 
Die T^eilnehmer werden in 10 L>clio»e» bis <ur 
Beheirlchung der Cor>kspo»de»zichrisi ausgebildet 
und erlzalien nach A le^.ung d:r SchlusSprüsung 
Zeugnis und wenn gewünscht, kost-nIoS Stelle«» 
»uchweis. Da zur Erlernung der vereinfach««» 
Stenograph!« keine wie immer pearieie» Voik > »>-
nisse nöihig sind, so ist hiermit jedermann Gelegen» 
hei« gebotrn, sich dies« nützlich« Kurzschrift anzu« 
eigne» un) gerügt zurAnmelduna eineEorrespon e»z-
karte a» sie T i r 'k i 'on der Fachschule für Sieno« 
graphie und Masch>njchr«ib«n Wien, V I I , Neuslijl» 
gaff« Nr. 3. 

Aeue evangelische Kirchen in Hesterreich. 
Am 7. October hat Trautenau sein schmuckes Kirckl.'in 
^ingeiveiht; es hat 250 Sitzplätze und kostet 30.000 fl , 
w?von 6000 fl. noch nicht gedeckt sind. Dana kam 
joherelbe, wo am 21. October ein geräumiges Bet-
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6JU« eing.we'bt wurde; über 3000 Me> scheu ballen 
sich zu der herrlichen Feier cingcsunde». I n Krammel-
Oberfedlitz ist am 28. Oclober die erste Kirche, di« 
au» der UebertrittSbewegun > entstanden ist, feierlich er-
öffnet worden. I n Karbid wurde am 6. Oktober 
Hebekest der evangelischen Kirche gehalten, und im 
December hofft die Gemeinde, in sie einziehe» zu 
können. I n Dux ist die neue Kirche unter Dach — 
leider aber noch nicht die Bausumme beisammen. Für 
die Kirche in Turn bei Tkplitz hat ein Leipziger 
Fabrikant 20.000 Kronen gespendet I n Leitmeritz, 
wo ein Katholik de» Bauplatz geschenkt hat. soll der 
Bau diesen Herbst beginnen; in Olmütz wurde Grund 
gelegt. Klcstcrgrab, Haida. Dzieditz, Trcbnitz, St . Veit, 
FloridSdorf. haben Bauplätze an geeigneten Stellen 
erworben, ebenso Stainz. wo im Frühjahr der Grund-
stein gelegt werden soll. Kircherbauten haben beschlossen; 
Steuerberg (Kärnten), Schallan (Nordböhmen), Graupen, 
Trübau, Hohenstadt. RadterSburg und Leibnitz haben 
Glockeuthürmchen auf ihren Bethäuser» im Bau. I n 
Brück wird ein Hau» zum BethauS umgewandelt. 
Grottau. Oderberg, Weißensee (Kärnten) hatten Grund' 
steinlegung, Langenau, Podersam, Friedland, Grulich 
bereiten sie vor. desgleichen Olmütz, Fürstenfeld und 
Villach haben die erforderlichen Mittel zum Bau bald 
beisammen. Die Einweihung der HeilandSkirche in 
Mürzzuschlag hat bekanntlich am 18. d. stattgefunden. 

Hin Lebender erfährt, dass er amtlich todt 
ist. Eine Ueberrafchung seltener Art wurde einem 
Gärtner in Sppendorf bei Hamburg bereitet. Ter 
Man» hatte in frühester Jugend seinen im Königreich 
Sachsen gelegenen HeimatSoit verlassen und seit dieser 
Zeit mit seiner Mutter in Folge eine» Zerwürfnisse« 
keinerlei Verkehr gehabt. Er halte sich dann später 
in Eppendorf niedergelassen. Kürzlich fühlte er da» 
Verlangen, seine Heimat wieder einmal aufzusuchen. 
Dort erfuhr er nun, das» seine im Jahre 1857 ver-
storbene Mutler ihm eine Erbschaft hinterlassen hatte. 
Da sich der Sohn jedoch in der ganzen Zwischenzeit 
nicht zum Antritt der Erbschaft gemeldet hatte, so war 
er bereit» im Jahre 1889 amtlich sür todt erklärt 
worden. Eine Anfrage bei dem zuständigen Amt»-
gericht bestätigte zwar da« Vorhandensein der Erbschaft, 
aber auch die Thatsache der TodeSeiklärung. Jetzt hat 
er nun der sächsischen Verwaltung einen überzeugenden 
Beweis über seine Persönlichkeit geliefert und da» 
sächsische Ministerium ersucht, ihm nachträglich die Erb-
fchaft auszuliefern. 

Hin „geistiger" ßoncurrenzkamps gegen — 
Deutschland. Vom 1. Jänner 1901 angefangen 
wer den die VersendungSgebürcn für die im Postwege 
abonnierten Zeitungen im Verkehre zwischen der öfter-
reichisch ungarischen Monarchie und dem Deuschcn Reiche 
auf Grund ewer zwischen den beiderseitigen Postver-
Wallungen getroffenen Vereinbarung neu geregelt. An 
Stelle der bisher nach Percenten de« Ankaufspreise» 
der Zeitungen bemessenen gemeinsamen Gebüren hebt 
jede Verwaltung für die von ihr bezogenen und ge-
lieferten Zeitungen eine VersendungSgebür ein, die noch 
dem Durchschnittsgewicht und der Häufigkeit de» Er-
scheinen» der Zeitungen berechnet wird. Die öfter-
reichische Versandtgebür für die nach Deutschland zu 
zahlenden und die durch Vermittlung der deutschen 
Postanstalten zu beziehenden Zeilungen beträgt, wie 
schon bisher im Verkehre mit dem übrigen Ausland, 
für je 100 Gramm de» Durchschnittsgewichtes jeder 
Nummer I h bei wöchentlich mehrmaligem und 2 h 
bei wöchentlich einmaligem oder sellenererem Erscheinen 
der Zeitungen mit der Mindestgebür von 40 K jährlich 
für jede» Abonnement. Der neue ZeitungStarif, der 
ein richtiges Verhältnis zwischen Leistung und Ent-
lohnung der Postanstalten herzustellen sucht, trägt zu-
nächst dem dringenden Wunsch« der einheimische» 
ZeitungS- und Drucktrei Industrie Rechnung, die unter 
der wachsenden Concurrenz der deutschen billigen TageS-
presse zu leiden hatte, deren Beförderung die öfter-
reichischen Postanstalten durch die nunmehr abgeschafften 
Vertragsbestimmungen zu minimalen Preisen zu be-
sorgen hatten. 

Hine Sympathie-Kundgebung des Deutschen 
Kolkes für de» Präsidenten ? a u l Krüger. 
Ohm Paul hat den europäische» Bod«n be-
treten. Kein Zweifel kann darüber fei», dass er 
de» Regierungen kein willkommener Gast fein wird. 
Darüber können und wollen wir von unserem Stand-
punkte jetzt nicht mehr mit ihnen rechten. UnS muss 
hier die Thatsache genügen, das» der Gegensatz zwischen 
der Stimniung rer europäischen Völker und der Haltung 
der Regierungen bi» zu diesem Augenblick seine Kraft 
behalten hat, das« noch heute da» Gefühl der Völker 
unvermindert auf Seiten der Buren steht und sich 
durch keine Rücksicht deS Verstandes von dieser Partei-
nahm« de» Herzen» abbringen läset. Haben die Re-
gicrungc» Grund zu dem Verhalten, das» sie sür den 
greisen Präsidenten nicbt zu sprechen sind, so kann und 
wird da» Gefühl der Völker sich nicht die Zurück-

Haltung auferlegen, sür den bewunderten und verehrte» 
Mann, wenn er zu un» kommt, gleichfalls nicht „zu 
Hause" zu fein. Da» Gefühl verlangt in diesem 
weltgeschichtlichen Augenblick nach einem Ausdrucke. 
Die einzige Zurückhaltung, die sich die Völker auferlegen 
lassen werden, ist, dass sie ihr Mitgefühl auSspreche» 
wollen, ohne politische Furcht, aber auch ohne politische 
Anspiüche und Hoffnungen 

Ja diesem Sinne erläsSt ein AuSschusS von an-
gesehenen Männern der verschiedensten Parteirichtungen, 
einen A u f r u f . 

I m Sinne diese« Aufrufe« ist «ine prächtige 
Künstlerpostkarte entworfen weid n, di« in mehr als 
16.000 Buch, Papier- und Eigarrenhandlungen de« 
Reich,« aufliegt. Jeder mitfühlende Deutsche möge 
seinen Groschen beisteuern, diese eigenartige Massen-
demonstialicn dennoch zu einer imposanten politischen 
Volkskundgebung zu gestalte». 

Jeder Deutsche sende an Ohm Krüger die 
o f f i e i e l l e BegrüßungSpostkar te l Die Sammel-
stellen stehen auf den Kaiten aufgedruckt. Der Preis 
der Karte ist auf 10 Pfg. festgesetzt. 

Die prüden Eng länder innen. Der französische 
Schriftsteller Max O'Rel l , der feit vielen Jahren in 
England lebt, fällt im .New,')ork Journal" über die 
Kleider, bezw. den Mangel an Kleidern her, der die 
Engländerinnen bei festlichen Gelegenheilen charakteri-
stert: „Bei einem D ine r / meint er, »muss man schon 
unter den Tisch kriechen, wenn man sehen wil l , wa» 
die Damen anhaben Und wenn wir in der Oper von 
unseren Logen hmunterblicken, meinen wir in einem 
türkischen Bade zu sein. DaS Amüsanteste und Er-
baulichste daran ist, dass diese Mo>>e gerade im puri-
tanischen England blüht und dass viele dieser schönen 
Töchter AlbionS. von denen man fo viel sieht, Prä-
sidentinnen, Vieepräsideutinnen und Sekretärinnen dir 
G«>'ellschaften zur Unterdrückung deS Nackten in öffent-
lich«» Anlagen. Museen und Galerien sind." 

Hin Abenteurer iu Aranenkleidnng. I n 
Alerandria wurde kürzlich von italienische» Carabinieri 
ein junger Mann namens Rivolta verhaftet, welcher 
feit Jahr und Tag in elegantester Frautnkleidung die 
größere» Städte Italiens eigens zu dem Zwecke be-
reist hat, durch verliebte Abenteuer die Männerwelt in 
Aufregung zu bringen. Man fand in seinem Handkoffer 
über >000 Briefe, welche ihm während feiner Fahrten 
von Anbetern aller Stände zugesandt worden waren, 
und daneben, woblverpackt, zahlreich« Ringe, Armbänd«r 
und andtre Schmucksachen, welche sie ihm geschenkt 
hatte». Nicht weniger al» 40 HetratSanIräge, darunter 
vier von Offieiere» und zwei von Abgeordneten, wurden 
bei ihm gefunden. Die Zahl der bei ihm befchlag-
nahmlen männlichen Photographien übersteigt 400. 
Wie festgestellt wurde, knüpfte er gewöhnlich durch 
H.iratSinferate seine galanten Beziehungen an und 
schilderte sich darin al» eine reizende, mit großem Ver-
mögen ausgestattete Waile, wtlche sich nach einem ehe-
lichen Beschützer sehnt. Rivolta wird sich nun wegen 
Urkundenfälschung und Betrügereien vor dem Schwur-
gerichte zu verantworten haben. Sämmtliche Anbeler, 
die er geschädigt hat, nrüffen dann natüilich al» Zeugen 
auftreten. Sie werden sich sehr freuen. 

Aert in ist die gesündeste Weltstadt Huropas. 
Die Sterblichkeit d«r Berliner Bevölkerung bat sich nach 
dem soeben erschienenen Verwaltungsbericht de» Magi-
strat» für da» Jahr 1893 wieder erh«blich verringert, 
obwohl schon 1897 die Sterblichkeitsziffer außergewöhnlich 
günstig war. Die Gesammtzahl der Sterbefälle betrug, 
einschließlich der Totgeburten, 32.363, während in 
Paris in der gleichen Zeit 50.000, in London bei 
allerdings viel größerer Bevölkerung 86.713 Personen 
sta»ben. I n Wien kamen 27 Sterbefälle auf 1000 Ein-
wohner, in Berlin nur 21. Die« Ergebnis erscheint 
umso bemerkenswerter, al» die absolute Zahl der G«> 
burten in den letzten dr«i Jahren gestiegen ist und da« 
Verhältnis der Geburten zur Einwohnerzahl nach einem 
allerdings sehr raschen Sinken in den beiden voraus-
gegangenen Jahrzehnte» von 1895—1897 das gleiche 
geblieben und erst >898 zurückgegangen ist. Noch 1839 
zählte Berlin 36.249 Sterbefälle, d. h. 24 '18 auf 
1000 Einwohner. 

S c h r i f t t u m . 

E i n e m o d e r n e Z e i t u n g . Die reichhaltigste und 
bedeutendste Revue in deutscher Sprache ist unstreitig die 
Wiener Wochenschrift „ D i e Z e i t " . Die besten Federn de» 
I n - und Auslandes zahlen zu ihren Mitarbeitern und alle 
actuellen Fragen in Politik. VoikSwirthfchaft. Msienschaft 
und Künste werden durch gediegene, anregende Artilel be-
handelt. S«gestaltet ist „D ie Zeit" eine Fundgrube der Be-
lehrung und Unterhaltung für diejenigen geworden, welche 
über alle Zei«fragen in vollständig unabhängiger Weile orien-
tiert fein wollen. Die Lectiire der „Zeit" tonnen wir jeder-
mann aus das aiMlegeullichste empfehlen. Probenummer ist 
durch jede Buchhandlung und durch die Verwaltung der 
,Lert": Wien, IX/Z, Gitnthergaffe 1, erhältlich. 

„ D t e F a c k e l " , herausgegeben von Karl Krau«, 

ein neu erscheinendes, in satirischem Tone und aetue? 
gehaltenes Kampfblatt, daS sich die scharfe Kritik aller 
politischen. volkswirtschaftlichen, künstlerischen und 
socialen Vorkommnisse zur Aufgabe rnatzt. „ D i ' Fackel' 
erscheint 3mal im Monat, im Umfange von 16 bi» 
32 Seiten Octavforinat. Prei» der ei»z«ln«n Rummer 
20 h. Abonnement sür Oesterreich Ungar,!, ganzjäbriz. 
portofrei, K 7, halbjährig, portofrei, K 3*60; Wa» 
abonniert bei der Geschäftsstelle der „Fackel": Verl.15t-
buchdruckerei Moritz F r i s c h , Wie». I . , Bauernmarkt Z. 

Inhalt der „ W i e n e r H a u s f r a u e n - Z e i t u n g 
Rr . 46. Der Reiz der ReuH«it. Von W. Mevn.ru. — 
Die Ueberbürdungsfrage. Von Lothar Freimulh. — 
Frau Lina Morgenstern zum 70. Geburtstage. V?» 
Ottilie Bondy. — VereinSnachrichten. — Frage» uad 
Antworten. — Korrespondenz der Redaction. — Gripd«-
logischer Briefkasten. — Eingesendet. — Für Ha»» 
und Küch«. — Der Arbeit»tifch vor Weihnachten. Vo» 
Mathilde Müller. — Speisezettel sür ein bürgerliche» 
Hau». — Literatur. — UnterrichtSanzeigen. — Album 
der Poesie: Vergelt'» Gott! Von Jgnaz Beck. Stimmung. 
Von Max v. Weißenthurn. — Räthfclzeitung. — Schach-
zeitung. Redigiert von Karl Schlechter. — Sein Ehren-
wort. Novell- von Otti l ie Bibu». — Feuilleton: 
Lumperl. Ein Hundeporträt von Th. Schäfer. Klei»« 
Thealcrplaudereien. Von Benjamin Schier. — Jnferale. 
— Preis halbjährig k 5. 

„ D « r « y f f h ä u f e r " . Deutsche Blätter f i t 
Politik, Kunst und Leben. Herausgeber: Hugo Greinz. 
Au» dem Inhalte de» zweiten November Heftes eiu-
nehmen wir folgende»: Dr . Adolf Huber. Proportional» 
wähle» iit nationale» Eurien. — Georg Holaudet. 
Thronfolge und Ebenbürtigkeit. — Paul Dehn. Tou-
ristische Entdeckungen im Südosten. — F. Walther 
Jlge». Bilder auS der deutschen Zopfzeit: IV . Vo» 
grünen Tisch. — Johann Peter. „'S Brecht»". Eur 
Dorfbild auS dem Böhmerwalde. — I . G. Frimberger. 
Jagerliad. Fuchs und Svatza. — Egis v. Filck. 
Pater Bruno. — Dr. Hermann Ubell. Kunstart-
stellungen in Graz. — Aloi» Joh». Egerländer 
Briefe. X I . — Politik und Guttut: (HabSburg u t 
da» Linzer Progamm. Bauern und Juden in Galiziea.> 
— Kunst und Leben: (Neue Zeitschriften ) — Kritik. 
— Büch«r. Der Bezugspreis deS „Kyffhäufer", der 
am 1. und 15. eines jeden Monate» erscheint, bmip. 
vieteljährlich 3 K (Mk. 2.50), der Preis de» Einzel-
hefte» ü0 d (Mk. —.50) . Bestellungen sind an 
Verwaltung Linz a. D. , (Altstadt l 1) oder an dir 
nächste Buchhandlung zu richten, vo» welcher auch 
Probehefte kostenlos zu beziehe» sind. 

BiSmarckS Briefe an feine Braut und und Gatt». 
Die „ G a r t e n l a u b e ' veröffentlicht zwei biSjer 
unzedruckt« Briefe des großen Kanzler», deren ein« 
auS dem Jahre 1847 noch an die Braut des Fürst«, 
Johanna von Puttkamer, gerichtet ist und un» ein» 
interessanten Einblick in da» jung« LiebcSleben de» 
gewaltigen Staatsmannes gewährt, und deren anderer 
von 1859 an die Gattin die innige fürsorglich« Liete 
darthut, mit der BiSmarck allezeit an den Seine» hing. 
I . C Heer nimmt uns noch emmal auf einen — 
den letzten — feiner Spaziergänge durch die Paris« 
Weltausstellung mit, von der uns der St i f t S. 
eine Anzahl charakteristischer Bildchen vorführt. Unter 
der Rubrik „Fortschritte »nd Erstndunge.i der Neuzeit" 
gibt uns C. Falkenhorst a» der Hand einer Abbildmq 
Anleitung zum Ätherisieren von Fliederblülen und 
Dr . Daniel Thum erzählt eine Tragödie de» Aber» 
glauben», die sich in Wahrheit abgeipiett hat. und i» 
welcher al» Opfer de» H^xenwaha» ein Priester stet. 
Al» überaus fesselnde Unter haltungSlectüre erweist sich 
nach wie vor ei» HochlairdSroman Ludwig Ganghefer» 
„Der Dorfapostel", und ver Roman von Jda LoyA 
„Um Helena" versetzt den Leser in hochgradige Spannung 
Auch d«r Bilderschmuck der „Gartenlaube" ist ein ui*> 
erlese» guter und gibt derselben ein echt künstlerische» 
Gepräge. 

Unglaublich, aber wahr ist e», das» jede Hai» 
fra» auch die unerfahrenste, sich mit Hilfe d« 
„ I l l u s t r i e r t e n W ä f c h e - Z e i t u n g " , Lerl^ 
John Henry Schwerin, Berlin ihre» Bedarf an Was 
selbst mit geringen Kosten herstellen kann, lleberhuvt 
dürfen wir ohne Uebertreibung sagen, das» diese» reich 
illustrierte und mit einem Schnittmusterboge» verfehe«, 
praktisch« Spezialblatt In Bezug auf Reuh«iten ionc« 
wie auf alle einschlägigen Artikel und deren Darstellung 
und Beschreibung zum Zwecke der Selbstanfertigin» 
Ungewöhliche» leistet, was besonder» in Anbetracht S*» 
großen Billigkeit der „Illustrierte» Wäsche Zeitung* — 
sie kostet nur 45 kr. vierteljährlich — einpfehlead 
vorgehabt» zu werden vtrdient. DaS Blatt ist 
beziehen durch die HauptauSlieferu-igSstellc für Oef t r 1 

Ungar», Rudolf Lechner k Sohn, Wien ] , Jasom-r-
gottstraße 6, sowie durch sämmtliche Luchha«! 
und Postanstalten. GratiS-Probenummern durch ei 
beiden. 
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j)ur Uebernahme und Anfertigung sämmtlicher 

Buchdruck-jfirbeiier\ 
empfiehlt sic/j die 

Vereins~ Jjuchdruckerei fieleja' 
T(athhausgasse 5 Cilli, T(athhausgasse 5. 

Besteingerichtete Buchbinderei. Verlag der „deutschen "Wacfjt's 

f T T T T T - ^ 

\\y n, j / | | 

D 
/ / i i ' / / / / / / / f / / / / / / / / / t f * t * * f r 

Zar Neuanlage von H a u s - T « * !«•!«• 
und T e l c t o n - A i i l i i i F n , Electrlsir-Apparaten, 
Thor- und Gewtilbeklingeln and allen in sein Fach 
einschlagenden Reparaturen empfiehlt rieh unter Zu-
sicherniig piotnpter und billiger Bedienung 

Cyri l l S c h m i d t , 3511 

C i l l i , H a u p t p l a t z £Tx . 1 6 , 3 . S t o e l c . 
Preisvoranscbläge bereitwilligst. 

25 Künstler-postkarten gratis 
gegen klein« OtfllllgkciL — Briefe unter .KBnsUerkarU* Wien, 
t poctlagernd VL Oumjwndorfsritrsue. 

Eingesendet. 
( E i n v o r z ü g l i c h er w e i ß e r Ans t r i ch 

sür Wascht ische) ist Kei'S weiße Glasur, Der 
Anstrich trocfrtft sofort, fleht nicht und ist vollkom-
men geruchlos. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wvsig in Cil l i erbältlich. 

4815 

chwarze Seidenstoffe 
l l ioMtr , Damaste uud glatte Waren in reicher 
Auswahl. Veikanf direct ab Fabrik an Private 
meter- und robenweise in Oripin«l-Fabrikspreiaen. 
Muster franco. 8eidenwarenfabrik U e b r ü d r r 
• t e h l r l . Wien, Marinhilferstrasae 76. 648') 

Bei Kinderkrankheiten, 
welch» «o häufig säuretilgende Mittel erfordern, 
wird von tätlicher Seite als wegen seiner milden 

Wirkung hiefür besonders geeignet: 

H D > ^ — ' a l ka l i sch* ' 

S k U T O B K U N N 

mit Vorliebe verordnet, bei Magensüure, Scropheln, 
Rhachitit, Drusenanschwellungen u. s. w„ eben-
so bei Katarrhen der LuftrOhre und Keuchhusten. 
(Hofrath von Löscbner's Monographie über Giess-

hübl Sauerbrunn.) 

Du aiodcniU« 

' 4 J«1" 
1 M 1. ]»•>' 

N. 

V7eihnachtsgcschcnk: 

• - H 

JlktiDicmial tut 

Kb«nn.-
• (( las 
jtdta ti« 
und >!>»» 

Wftnidi« I B«tt. medersfi faailieiklatf. Cln IJiH 15 kr. 
Mdi aaiguMtlct. KuMtktilsjm, spinnende ttoanss«, DwtUts., Oieim, 
«um. Clieuiur. Sp»ri. 10ode, 8e»usdheiH0tl<se, 
1000 KrsneR«rr«iwltkwl, tir flbOBsenien KuasiWt.PHfksrieei um >/, frei». 

B e s t e s 3 n s e r t i o n s o r g a n ! - P r o b e h e f t e g r a t i s ! 
Ml Mit Ocloktr ertdiienenen Kellt da iwiwa likrflange« Mnite« iu<k> 
k»»,«> werden. — maWilnHWi Plt» VI.. t i i t tt>nw»m 

100 Liter, 9 K 20 h 
Kunst wein. Haust runk, Arbeitest runk, 

100 Liter Doppel-Essig 8 K 40 h 
erzeugt sich jeder durch W e i n - und 
E s s i g - C o m p o s i t i o n. — Anweisung 
wird beigegeben. Versandt aach in Post-
colli durch G t u i p n r N e u w n l d , 
Wien, III , ßechatdgasse 4. 4788 

Ssidmark-Zahnstocher 
in Paketen tn 5,8.40 und 50kr. tu haben bei 

F R I T Z RASCH. Cilli. 

Z u r rttfclMon. 

A l o i s W j i l l i i i n l , C i l l i 
Rathhausgosae 

empfiehlt s r i s iN l p u M l e u r I n l r r t r 

Süssraiim-Thee-Botter 
«1 i v . m n r i n i r t e F i s c h e 

i i 4 * i i d * i i K r e m w e r » r u f . 

H T Rtmische Maroni ~ma 

Q a l l e n e u e S ü d f r ü c h t e . 

Z u r fttfci«OH. 

i 

EU je lOOO hg, mit Gelinder, 2 Brückenwaagen, je 4000 kg (mit Scala, Laufgewicht 
Eisenstock und Eiscntraveraen). alle vier noch neu und ungebraucht, ausgezeichnet 
spielend, von der renommirten Firma Buganyi & Cotnp., stark gebaut, jeder grösseren 
Landwirtschaft, Fabrik, DampfmOhle, Brennerei, Gemeinde, Brauerei, Werke, gesetilicb 
bei sonstiger Geldstrafe bis 100 fl. vorgeschrieben; k. k. behördlich österr. de 1900 
geaicht, aach einzeln wegen Todesfall sehr billig verkäuflieb. (Die strengen amtlichen 
Revisionen finden eben statt ) t*. l e u g n n ; I, Wien, I., Seh^nlaterngasa« Nr. 4, 
Gasseiteewölbe. 5202—103 

Himbeerensirnp 
des Apothekers Piccoli in Laibach 

wird aufs sorgfält igste aus 
aromatischen Gebirgs-Him-
beeren mittelst Dampf in 
einem silbernen Kessel er-
zengt und ist ein äusserst 
reines Präparat v o n u n -
über t re f f l i cher Q u a l i t ä t , 

nicht zu verwechseln mit dein Himheers-afte d « 
Handels, welcher gewöhnlich künstlich dargestellt 
wird, gesnndheltsachädliehe Substanzen und 
K u p f e r enthält 

Eine 1 Kilo-Flasche, pasteurisiert, kostet K 1 30. 
Die Versendung findet an eh in Korbflaschen zu 10. 
20 nnd 40 Kilo statt, wobei ein Kilo mit K 1 10 
berechnet wird. 100 Kilo = 100 Kronen. 

Eine Korbflasche mit 3 Kilo Inhalt wird f>anco 
in die ganze österr.-nng. Monarchie gegen Nach-
nahme v«>n K 5 30 versandt. 5090—62 

Leonhardi's 

Schreib- und Copier-Tinten 
sind die besten! 

Niederlage in Cilli l>ei 

Fritz Rasch 
Buch- u n d Pap ierhandlung . 

Alten und jungen Männern 
»ird di« l i Better veraehrterliillafe enchleieM 
tekrlft d«« Med.-lUth Dr. Mfllitr 4b#r d*a 

u>nc/ 

e x a a i - c ' / / ö / s m 

lerne deren radic*le Le i !»»? *ur Belehrung 
«•pfofelea. 4781—fU 

Freie Zo««»dii»f fÄr 6t» k r . I» Briefmarken. 

Cnrt Rstber, Brannschweig. 
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S f a g a L j z u m W ü r z e n der S a p p e n ist einjifl in seiner Art, um jede Suppe und jede schwache Bouillon augenblicklich überraschend qut und krHstiq mach-n. — roenifl« trtwi 
\,1 CriiiiKoIrläichcheii von S<> Heller an eibdltlich in allen Delitateßioarengeschästen. Droguerien und Coloniälivarenhandlungen. n i e O r l g l n a l S k s o b o h e n » e r d e n mi t d»k> 

« U r z v M a g ^ l b i l l i g a t Qaobgekui l t . 

Heinrich Rcppitscb, 
ZtBUSCbmiei für Brictaajenlan oii Kunstschlossern 

(Steiermark) 3773 

erzeugt Decimal- auch Centimal- Brücken-Wagen, Gitterthüren 

u. Geländer, Ornamenten und Wappen aus Schmiedeisen, 

( i a r t e u - und G r a b g i t t e r , 

S W l I e u - und Wein p r e s s e n , T i e f b r u m i e i i - P u m p e n , ~ 9 G 
auch E i n s c h l a g b r u n n e n sowie W a y e n w i n d e n s o l i d u. b i l l i g s t 

Dhk bestrenommierte 

Tiroler Loien-Veriiaiitiban 

Rudolf Baur 
I n n s b r u o k 

n u d o l p l i s t r s R s e K r . 4 , 

empfiehlt »eine durchgehend!« 

e c h t e n 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N 
stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

Ferflge IltiveluckN uml Wettennäiitel. 
M e t e r w e i s e A b g a b e . " M B^F" Cataloge nnd Moster frei. 

I n n o n c e n - E i p e d l l l o n 

Haasenslein & Vogler 
( O T T O M 1 A H S ) 

WIEN, Walls iachgaaae 10 
P r i g i F»rdlnand»tr»»»e 37. 

iiitBcu-Auiiuit ;m alls lellutei dir Wüt 

Tljliek dlreete Expedition von Anzeigen, betreffend: 
Assoc ia t ions - , C o m m a n d i t ä r - , 

A g e n t u r - , P e r s o n a l - , Arbei ter- , S te l l en - , 
Wohnung'S- und K a u f - G e s u c h e , 

Geschäfts-Veränderungen, Waaren-Empfehlungen, 
Submissionen, Versteigerungen, Ausverkäufe, 

Speditionen, Bank-Emissionen, General-
versammlungen, und sonstigen Anzeigen, in denen der 
Marne des Auftraggebers nicht genannt werden soll. 

prompte, dlscrete, billige, reelle Be-
dienung unter Gewährung höchster 

Rabatte. 
Zeitungs-Katalog und Kostenvoran-

schläge, sowie 
gtUgem^sse Annoncen-Entwürfe 

gratis and Iranco. 
i Entgegennahme vnn OfTerfhriesen 

gMGhietit ohne Gebührea-
frerechnung. 

V e t e r l n . - d l&tet iaoh. M i t t e l fttr P f e r d e . H o r n v i e h n n d S c h a f e . 
Seit 60 Jaliron in den meisten Stallungen im Gebrauch, bei Mangel an Fress-
lost. schlechter Verdauung, zur Verbesserung «1er Milch und Vermehrung 
der Milchergiebigkeit der Kühe. Preis: lL Schachtel K 1 40, Schachtel 
"0 h. Bsbt nur mit obtjer Sehntzmarko zu beziehen in allen Apotheken und 

Droguerien. Haupt Drpot: 

F r a n z T o i } . . I X a Z - w i z d a , 
k. u k. üsterr.-ung., kCuiglich rumüniaehvr nnd f&rstl. bulgarischer Hoflieferant. 
4W4 KKEISAPOTHEKER, KORNEUBURG bei WIEN. 

tRRAVALLO 

stR*U6«M0A 

IIMll« 

FARMACHk{**1BAV*U0. 
f sraicsTi 

von medizinischen Autoritäten. wie Iiosrath Prof. Dr. 
Kran», Hofruth Prof. Di. Dräsche, PM£. Dr H>frati 
Freiherrn von Krafft-Ebing. Prof. Dr. Monti, Prof. Dr-
Rüter von Mosetig-Moorkof. Hot rath Prof. l)r. Neu.Her, 
ProL Dr. .Schau ta, Prof. Dr. Weinlechner, vielfach 

verwendet nnd bestens empfohlen, 

(Für Scbwhlicbe nnd Recoofalesteiteii.) 
<1505—101 

Sitbcrne fWeitnillen > 
XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 

IV. Con?ras fftr Pharmacie nnd Chemie N e a p e l 1831. 
Ital. General-Aufstellung T n r l n 18H 

f . ' o / r f e H r T f c f l t i i f l t - i t .• 
\. ' Nni»j-ei, V e n e d i g 1834, K i e l 1894, Amster -
d a m 1SSM, B e r l i n 18i>5, P a r i s 1895, Q n s c s c 189*. 

Ueber 1000 ärztliche Gutachten. z— 

Dieses ansgflz-sirhnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen Geschmackes wegen besond-.r 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wird In Flaschen zn Liter ä st. 1.20 n. I Liter 

ä tl. 2.20 in allen Apotheken verkauft. 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n M e d l z l n a l w a a r « « . 

— — Gegründet 1S48* -

W i e n e r I l l u s t r i r t e F r a u e n - Z e i t u n g , reichhaltigst*» und billigte* Fitmiues-
und Modcjournal. Veilg« der BuchhanHong M. Bh-itensrcin, Wien. IX. VV.Jiriager-

'•* — Prub>>nnnim'+ giatl* in jeder Bnchiaudlang. — J. de >'an to r bongt 
einen Brlinitttlm<t^rt>o£el), resp, ein culorlrteji Modebild- Preie v i e r l e l j W i W kr̂  
etmtoh., Heft" I V k r — Den Abonnenten «trrdftll U I I B Jäm rrirli-n Initsit 
tt'.in.s I /iv, ' !>r «ertliVnl|i- Heii' ticii-n nebiiten : 1 Schnitt« nach Mas» vo« all,® 
doit erschienenen Toiletten und ?. persönlich und direct adresiirte Anji«hUk*it6a am 
allen grs.s*ereii Städten der Welt. 

B r a d ^ s c I t L e i } * , v | 

M a g e n t r o p ^ e i i 
( f r ü h e r H a i f a z e l l e r M a x e l l t r o p f e n ) 

bereitet in der Apotheke ,.iNm »v» Ungarn" de« 
C a r l B r a d y tff 2 V m i , r . , ^IcitdtmarFt 1, 

rin all bewahrte» und bekanntes Hei imitte l von anregender und kräf t ign, , 
ter Wirkung auf den M a g e n bei Verdonungsftörungen un» sonstige» 
4V7!>——? , , Magenbeickwerde». 

P r c i n fi V i a b o h e . . 4 0 i t , . 
D o p p e l f l n a c h o . . . 7 0 k r . 

J<d li ntt N'cbi umhin, nochmals darauf aufmertiam ju machen, baß meine 
Maqeni opien «ieljach qefäiicbt iverdtn. Man achte sonach beim Eintaus ans obi« 
Sd>«vn>aite t . ' i t der Unterschr i f t O . I t r m l y und weise alle Fabrikate aU 
un<d)t z:>>Vck. die »ickt mit oviger Lchukinarie u«d mit d«r Unterschrift 
C . B i - i u l y versebe» sind. 

2 D i e ^ ^ a g r e n t r o p f s n m* c . « . d 7 
( f r o h e r M a r l a z e l l e r M a g e n t r o p f e n ) 

sind in rothen Fallichochtkin verpackt und mit dem Vtlvnifle der heil. Mutter Aottes 
von Mariajell laie Lchuxina le) verfchen. Unter der SchuMarke muß sich tut 
nedenftchende Untr.fchrift s,/JGaä/' befinden veftandlheile sind angegebe». 

Tie Mageutropfeu sind ed» zu haben in allen Apotheken. 
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Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Fanrilie. 

SonntagsVeikage der „Deutsch?» Wacht" in CUTi. 

Br. 47 . D i e S f l b m a t C erscheint jeden Sonntag al» unentgeltliche Beilage sür die Leser 
der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist „ D i e S ü d m a r t " nicht täuilich 1900 

Auf verwegener Aahn. 
Crlmlnalnovelle 

(Schluss.) 

Er wies mit unangreifbarer logischen Schärfe nach, 
wie die beiden Verbrechen unter sich im engste» Zu-
sammeuhange standen und >vie die gleicht Hand, welche 
die mörderische That an Harnisch begangen, zuvor schon 
das Würgewerk an Frau Rollenstein vollbracht halle. 

Das ganze Arsenal seiner Beweisgründe gegen Im-
hoff, welche er ebenso unermüdlich wie schlau gesammelt 
hatte, führte er in so scharfer Beleuchtung vor, dass 
kein wesentlicher Punkt im Dunkeln blieb und ein Motiv 
sich naturgemäß an das andere reihte, wie die Glieder 
einer Kette. Mi t der ganzen überzeugenden und packenden 
Gewalt seiner Rede trat er sür Schönaich's Unschuld 
ein. Dieser war nicht der Mann, der die Ehre stiner 
wankenden Firma durch einen Mord an der Schwester 
seiner verstorbenen Gattin zu retten suchte. Nur das 
verhängnisvolle Spiel deS Zufalls hatte ihn gerade um 
dieselbe Stunde an denselben Ort geführt, wo ein 
anderer bereits der Gelegenheit wartete, um den wohl-
vorbereiteten Mord an Frau Rollenstein zur Ausführung 
zu bringen, und sicher werde es niemand mit ruhigem 
Gewissen auf sich nehme», au' diesen Zufall jetzt noch 
alle die Verdachtsmomente zu begründen, die gegen 
Schönaich vorgebracht waren, — jetzt noch ans das 
Haupt deS greisen Mannes, der wohl durch unver-
schuldete Unglücksfälle um sein Vermögen gekommen 
war, aber niemals eine ehrlose Handlung begangen 
hatte, die furchtbare Blutthat zu wälzen, wo sie mit 
erdrückender Schwere die Schuldbeweif« gegen einen 
ehemaligen kalifornischen Spielhöllenpächter, einen ent-
larvten Betrüger und zum Tode verurtheilten Mörder 
wendeten. 

Unter lautlosem Schwelgen der überfüllten Tribünen 
verkündete am Schlüsse der Verhandlung der Vorsitzende 
deS Gerichtshofes, Schönaich'S Freisprechung nnd Volk? 
mar selbst führte seinen greisen Clienten in die Anne 
seiner Tochter. 

von Gustav Höcker. 
N«ch»r«ck verdate». 

Am Abend vor der Vollstreckung des Todesurtheiles 
bekannte sich Zmhoff freiwillig zu beiden Mordthaten. 
Sein Geständnis über die Ermordung Frau Rollenstein's 
enthielt nichts Neues, sondern deckte sich vollständig mit 
jener Selbstdenunciation, durch welche er SiglindenS Vater 
hatte entlasten wollen. Auch alles, waS er damals nur 
in die Form von Vermuthungen gekleidet hatte, war 
thatsächlich Wahrheit gewesen. 

WaS seine Beziehungen zu Harnisch betraf, so 
war er mit diesem während der Seereise allerdings in 
vertraute» Verkehr getreten und hatte dabei dessen Lebens-
Verhältnisse ziemlich genau kennen gelernt. Ueber ihre 
beiderseitigen Reisezwecke war eS jedoch zu keinem ver-
traulichen Austausch gekommen Harnisch hatte nur 
Andeutungen gegeben, dass er hierher reise, um sich zu 
verheiraten; seine künftige Gattin kenne er eben so 
wenig wie sie ihn; die Heirat gründe sich auf eine 
Testamentsbestimmung; schlage das Mädchen seine Hand 
aus, so würde ihr eine reiche Erbschaft verloren gehen. 
Das war alleS, was Jmhofs über Harnisch'S Chancen 
wusSte. 

Als Jmhofs nach der Ermordung Frau Rollen-
stein's in deren Wohnung vergebens nach d m Gelde 
gesucht hatte und deren Papiere durchwühlte, theils in 
der Hoffnung, auf leicht umfetzbare Geldwerte zu stoßen, 
theils um Erikas Briefe wieder in seine Hände zu be-
kommen, fand er das Testament, welches ihm in Harnisch'S 
Heiratsangelegenheit einen überraschenden Einblick er-
öffnete. Irgend ein Gedanke, sich die erlangte Kenntnis 
zunutze zu machen, kam in ihm zwar nicht zur Reife, 
doch trat bei dieser Gelegenheit seine Reisebekanntschaft 
wieder in den Vordergrund, und da er nur noch über 
wenig Geldmittel verfügte, so wollte er versuchen, von 
Harnisch ein Darlehen zu erlangen. Er wusste, dass 
derselbe in Calais ei» Hospital au'gesucht hatte, ohne 
jedoch die Natur seines LeidenS zu kenne». Auf Harnisch'S 
Ankunft wartend, controlicrte er die täglich in der 



Leitung erscheinende Fremdenliste der hiesigen Hotels 
und laS wenige Tage nach der Ermordung Frau Rollen-
stein'S Harnisch'S Namen iu dem FrerndenverzeichniS 
deS „Europäische« HofeS". Als er ihn dort aufsuchte, 
fand er ihn eben im Begriffe, wieder abzureisen. Er 
war sehr eilig, den Lug noch zu erreichen, und die 
Droschke wartete bereits unten. Jmhofs begleitete ihn 
daher zum Bahnhofe, um uutertvegS fein Anliegen an-
zubringen. Harnisch wollte nicht noch einmal hier über« 
nachten, sondern beschloss mit dem 12 Uhr-Zuge zu 
reisen, und übergab dem Portier seinen Handkoffer. 
I n der Zwischenzeit wollte Jmhoff ihm Gesellschaft 
leisten, und auf seinen Vorschlag verbrachten beide die 
Stunden in einem nahe gelegenen Coucertgarten. Dort 
erzählte ihm Harnisch, dass er erst gestern abends hier 
angekommen sei, dass er vorgestern in Köln übernachtet 
habe, wobei er ausführlich von dem Zimmerbrande be-
richtete, dass er sich heute seiner zukünftigen Braut 
und deren Vater habe vorstellen wollen, dieselben aber 
nicht mehr angetroffen habe und ihnen nun nachreisen 
wolle, da ihm das Dienstmädchen gesagt habe, der Tag 
ihrer Rückkunft sei sehr ungewiss. Von Frau Rollen-
stein's Ermordung schien er noch nichts zu wissen: 
wahrscheinlich wollte er sich erst Gewissheit verschaffen 
ob die ihm bestimmte Braut, deren Vater er von London 
auS seinen Besuch angekündigt hatte, seine Bewerbung 
annehmen werde, ehe er sich um etwas anderes kümmerte. 
Daher hatte er eS wohl auch mit feiner Reise so eilig. 

Während dieses Gespräches war es. wo Jmhoff 
den plötzlichen Entschluss fasste, Harnisch aus dem 
Wege zu räumen und sich unter dessen Namen selbst 
bei Eiglinde und deren Vater einzuführen. 

Das „Kaftanienwäldchen", durch welches er mit 
Harnisch, der Concertmusik nachgehend, hierher gelangt 
war, schien ihm ganz der geeignete Olt zur Ausführung 
feineS Vorhabens. Als er auf Befragen von Hainifch 
erfuhr, dass derselbe bei Schönaich's weder eine Karte 
zurückgelassen, noch dem Dienstmädchen seinen Namen 
genannt hatte, schwand sein letztes Bedenken. DaS 
Uebrige musste er seinem guten Glücke überlasse». DaS 
Wagnis war gefährlich, — aber der Preis war eine 
Mill ion! 

Auf dem Rückwege zum Bahnhofe fiel er in dem 
einsamen Kastanienwäldchen plötzlich über seinen ahnungs-
losen Begleiter her, dem er an Körperkraft weit über-
legen war. erwürgte ihn, wie er Frau Rollenstcin er-
würgt hatte, schleppte ihn in ein dichtes Gebüsch, ent-
kleidete dort die Leiche gänzlich, um jede Nachforschung 
nach der Persönlicheit deS Ermordeten abzuschneiden, 
entleerte alle Taschen und trug die in ein Bündel 
zusammengeschnürten Kleider nach dem nahen Strome, 
wo er sie mit einem daran befestigten schweren Steine 
versenkte. Dann gieng er nach dem Bahnhöfe und 

erzwäng sich mittelst der Contremarke. die er in Harnisch's 
Portemonnaie gesunde», die Herausgabe des Handkoffers, 
welcher zwar nur wenig Geld, aber alle wichtige» Papiere 
enthielt, deren er bedürfte, um sich aller Orte» alS 
JeSco von Harnisch legitimieren zu können. 

DaS war das Geständnis des DoppelmörderS, 
welcher angesichts des unvermeidlichen Todes das Be-
dürsniS gekühlt hatte, sein Gewissen zu erleichtern. 

AlS er am nächsten Morgen zur Richtstätte ab-
geführt werden sollte, fand man ihn erhängt in seinem 
Kerker. 

O 
* * 

Selten hat ein Vater ein Kind mit da»kbareren 
Gefühlen und heiße, en Segenswünschen mit dem er-
wählten Gatten vereint, als Schönaich, indem er die 
Hand seiner Tochter in diejenige Volkmar'S legte, der 
ihm Ehre und Leben gerettet; selten verband sich i» 
solchem Maße im Herzen eines Weibes mit der zarten 
Regungen sür den Geliebten zugleich die Hochachtung 
vor dem Manne, wie im Herzen SiglindenS. 

Da in Frau Rollcnstein'S Testamente Siglindens 
Enterbung nur für den Fall ausgesprochen war, wenn 
sie sich der Heirat mit Herrn von Harnisch widersetzte, 
diese Verbindung aber an Ereignissen scheiterte, an denen 
sie keine Schuld trug, so wurde ihr die Erbschaft vom 
Gerichte zugesprochen. Sie folgte nicht nur der Stimme 
ihreS eigenen Herzens, sonder» auch dem Wunsche ihres, 
mit äußeren Glücksgütern schon reichlich gesegnete» 
Galten, indem sie die ihr zugefallene Millio i mit ihrer 
kleinen Nichte Jenny theilte und auS ihr,'», eigenen 
Antheil die Gläubiger ihreS VaterS befriedigte. Volkmar 
adoptierte Jenny und löschte damit den gebrandmarkten 
Namen, den sie trug, auS ihrem Lebe». 

Siglinde dachte oft über daS LoS nach, welches 
ihrer Schwester Erika an der Seite ihres Mannes ge-
blüht haben konnte, der die Fähigkeit zu dem furchtbarsten 
Verbrechen in sich getragen hatte. Wie schwer mochte 
sie in solcher Ehe die Verirrung ihrer Jugend gebüßt 
haben? Seitdem Siglinde auf der Zeugenbank der 
Gerichtsverhandlung gegen Jmhoff beigewohnt und mit 
eigenen Augen gesehen hatte, welche unverdiente Theil-
»ahme die zahlreich erschienene Damenwelt dem schönen 
Mörder entgegenbrachte, wusste sie sich zu erklären, wie 
auch ihre Schwester sich durch das blendenden Aeußere 
diefeS Mannes über dessen Charakter hatte hinwegtäuschen 
lassen können. 

WaS aber wäre wohl Anna Ritter's Schicksal 
gewesen, wenn Jmhoff es an der Zeit gesunden hätte, 
sich ihrer zu entledigen, da er doch fürchten musste, 
dass die Rache des getäuschten Mädchens ihm gefährlich 
weiden konnte. I n solchem Falle würde die Würger-
Hand sicher auch vor einem dritten Opfer nicht zurück, 
geschreckt fein. Von Siglinde erhielt Anna das kleine 



Capital zurückerstattet, daS ihr nach und nach von Im-
hoff herausgelockt worden war, und Volkmar gründete ihr 
ein Ladengeschäft, welches ihr eine selbständige Existenz 
sicherte und sie der Machtsphäre ihrer unduldsamen 
Schwägerin entrückte. — Martha fand sür die treue 
Anhängigkeit, die sie ihrer jungen Herrin im Unglücke 
bewiesen, den besten Lohn in der Stellung im Hause 
deS jungen Ehepaares, wo sie wie ein Glied der Familie 
gehalten und behandelt wurde. 

„A l> ich rathloS und von der Welt verlassen zum 
ersten Male zu Dir kam', sagte Siglinde am Hoch-
zeitStage zu ihrem Gatten, während sie zärtlich ihre 
Hände um feinen Hals faltete, „und aus Deinem 
Munde den Ruf: Siglinde! vernahm, da war mir'S 
plötzlich wie damals, wo dieser Ruf durch Nacht und 
Nebel, Rettung verheißend, an mein Ohr tönte. Ich 
nahm eS wieder für ein gutes Vorzeichen und habe 
mich nicht getäuscht." 

Schüterbrauch. 
Wer zieht dort die staubige Straß' entlang 
Mi t keckem, verwegenem, hellem Sang? 
Die Schuhe bestaubt und im Rocke ein Loch, 
Und daS Antlitz gebräunt von der Sonne, 
Und rosige Streifen auf Stirne und Wang 
Und das Herz voll lachende Wonne! 
Junge hol Wein, 
Mädel schenk ein, 
Bruder trink auS, 
Wirtin herauS! 
scholastici vagantes, scholastici vagantes! 

Wer dreht sich dsrt in lustigem Tanz 
I m stattlichen WirtShauS zum „grünen Kranz"? 
Das Mädel umschlungen mit starkem Arm, 
Kein zimperlich Fingersichreichen, 
DafS der Dirne das Herz im Leibe wird warm 
I h r die Wangen sich löthen, die bleichen. 
Junge hol Wein, 
Mädel schenk ein, 
Bruder trink aus, 
Wirtin HerauS! 
scholastici vagantes, scholastici vagantes! 

Was klingt dort vom blumigen Wiesenplan, 
Eh' den Morgen noch weckte der schläfrige Hahn? 
Mit dem scharfen Stahl, mit dem HerzenSblut 
Sie die eigene Ehre stetS wahren, 
Mi t dem nimmer zu beugenden Burschenmuth, 
Dem Burichenmuth der Scolaren. 
Junge hol Wein, 
Mädel schenk ein, 
Bruder trink auS, 
Wirtin heraus I . 
scholastici vagantes, scholastici vagantes! 

Was soll denn der Wein in dem Sterbegemach, 
Er wecket wohl nimmer den Schlafenden wach? 
Die Freunde versammelt am Todtenbet 
Mi t Flor umhängen die Becher, 
Zu trinken den letzten Abschiedstrunk, 
Dem auf immer geschiedenen Zecher! 
Junge hol Wein, 
Mädel schenk ein. 
Bruder trink aus, 
Wirtin heraus! 
scholastici vagantes, scholastici vagantes! 

. „Scherer". 
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Clvi* tirrmanicu» MINI ! 

Ich bin ein deutscher Bürger. 
Ein Mann aus Herrngefchlechi: 
Ich geh' des Weg» und ftircht mich nit, 
Viel Heldenschritte schreiten mit. 
Und ich bin niemandS Knecht. 

Ich bin ein deutscher Bürger. 
ES kennt das feinste Meer 
Es kennt der allerfernfte Strand 
Die Farben, die mein Baterland 
Gebracht -um Ruhm und Ehr. 

Ich bin ein deutscher Bürger. 
ES klingt in weiter Welt 
Vom deutschen Namen stolz der Klang, 
Und deutsche Art und deutscher Lang 
Am ivohlsten mir gefällt. 

Ich bin ein deutscher Bürger. 
ES blühet schön und voll, 
ES blühe« groß mein Leben hin, 
Weil ich aus edlem Stamme bin, 
Der nie vermorscken soll. 

Ich bin ein deutscher Bürger. 
Wer wagt es mich zu schmäh«? 
Wagt er den Kampf aus .hieb und Stich, 
Er mag sich stellen wider mich 
Und mir ins Auge sehn! 

Viktor Scheren im „Scher«". 

W i e sann m.ni Na tu rbu t te r von 
Ma rga r i ne unterscheiden? Die Naiur-
butter hat, wann sie braun gebrannt wird, 
einen eigenthümlichen, aromatischen Ge-
ruch, welcher der Margarine fehlt. Streicht 
man Naturdutter aus einen Simsen am 
beschriebenen Briefpapiere» und zündet 
diesen Streifen an, fo entwickelt sich dieser 
duftende, aromatische Geruch. Wird ein 
gleicher Streifen mit Maigaruie bestrichen 
und angezündet, so spürt man von diesem 
Geruch nichts, e» riechi vielmehi brand'g, 
nach Talg. Dieser brandige Geruch ent» 
wickelt sich auch, wenn die Nattirbatier 
mit Margaiine versiUfcht ist. 

D a » Aeuftrre der Lampen muss 
täglich gut gereinigt werden, weil sich 
AuSschwitzungsftüjsigkeit bildet, die beim 
Anfassen der Lampen die Hände beschmutzt, 
wodurch unangenehme Zlecken einstehen. 
Aber auch besonder« im Innern muffen 
Petroleumlampen stets gründlich gereinigt 
werden, damit genügender Zug vorhanden 
ist, sonst ist die Leuchltiaft be.-influsst. 
Die Oeffnung zwischen SteUichraub« und 
Brenner mufs »eingehalten, und Docht 
und Brenner von allen kohligen Resten 

• ii , i IC IIj'J. ' Hl ;14 liT v 
befreit werden. Um Helles L cht zu erzielen 
und das Flackern der Flamme zu ver-
hüten, werfe man etwas Kochsalz oder 
Kampher in den Ballon. 

L« i t»en l iq»enr . »5 Kilogramm Quitten 
werden gemahlen und ausgepreist. Dem 
Safte wird sogleich ein Liter Weingeist 
zugesetzt, um die Gährung zu verhüten. 
Nach Verlauf einiger Jage mischt man 
diese FlKtfigkeit mit I» ftilogramm Zucker. 
15 Liter Weingeist, 75 Gramm Zimmt, 
100 G ra«« Lincrmaiidein und 80 Gramm 
Muscaimlfse-,. 

Tabakrauch schadet den Zimmer-
pflanzen nicht. Er verhindert vielmehr die 
Anstedlung deS verschiedenen Ungeziefers, 
der Blatt-, Schild- und Schmierläuse. 
Schädlich wird der Rauch erst dann, wenn 
die Pflanzen wochenlang in demselben 
stehen, wie es z. B. in Wirtsstiiben. Kaffee 
Häusern u. dgl. schlecht gelüsteten, össent 
lichen Lokalen der Ha» 

Beim 'Trinivpvrt von Topfpflanzen, 
wie er vor Weihnachten infolge der Ge-
schenkeinküuf« viel vorkommt, wird fast 
immer di« nöthige Vo>ficht vergesse», sich 
über die Temperatur in» Freien vorher 
zu unterrichten und die Pflanzen ent-
sprechend einzupacken Viele wertvolle 
Pflanzen kommen darum schon ost «»krankt 
in d n Besitz des Empfänger«. Fariei, 
Orchideen, überhaupt iruuianige Warm-
hapspflanjkn sind sehr empfindlich gegen 
kalte Luft, wenn die Ternperaiur auch nicht 
un-er d.m Gefrierpunkt liegt. Es ist des-
ha.d raihsam. die Pflanzen wenigstens 
in Packpapier e nzufchlagen und zarte 
Pflanzen nur in der Mittagszeit zu Irans-
panieren. 

M i t ten vou Bernsteinsachen. Um 
Bernstemstücke zu kitten, mufS man die 
Bruchflächen sorgfältig reinigen. DieS ge 
Ichieht z. B bei Cigarreitfpitzkn mit einer 
in Alkohol g.iau^ten Feder. Dann be 
streicht man di.-zu vereinigenden Stelln» 
mit eine» fyrupd.cken Lösung von hartem 
Eopal in Aether, schnürt die Stücke mit 
Bindfaden fest zusammen und wncht den 
austretenden Hin, so lange er weich ist, 
vorsichtig mit einer Jeder ab. Man kann 
auch Mast:zpukoer mit etwa« Leinöl zu-
sammenschmelzen und diesen Kilt aus die 
vorher erwärmien Stücke auftragen. Die 
Kiitung ist unmerkbar, we»n man den 
Gegenstand nachher mit einem in Alkohol 
getauchien wollenen Lappen rein putzt. 
Auch Canadabalfam wird zu dem Zwecke 

verwendet, doch fallen die damit ver-
einigten Stücke beim Erwärmen wieder 
leicht auseinander. 

Anno 1900. Bettler: „Haben Sie 
vielleicht eiwa« vom Miiiageffen oder ein 
alte» Zweirad übrig?" 

Falscher Lärm. „Skrsk — br» — 
IrSt — slr —" — „Hiltel Mein Jung« 
erstickt!" — „Ach, Mama, ich lerne ja 
blos tschechischI" 

S i n Grobian. „Wollen Sie mir auf 
mein ehrliche» Gesicht etwas geben?" — 
„Ja, a Watfch'n!" 

«el lnerwitz. „Bringen Sie mir zu 
dieser Speise eiwaS SaureS l' — „Bitte, 
v elleicht di« — Rechnung?" 

(> cht weiblich. Wenn ein« Frau sagt, 
sie gäbe gern zehn Jahre ihres Lebens, 
damit dieses oder jenes geschehe, so meint 
sie sicherlich zehn Jahre der — Bergangen-
heit. 

Modern . Gnädige: „Hier, Fräulein 
— die Noia des Metzger« mit SS Mark, 
die des Bäckers mit 21, und dein Kauf-
maun vorläufig eine » «v»t«>-Zahlung von 
50 Mark! Befahlen Sie dies einstweilen, 
bis mein Mann im nächsten Monat diese 
Bag'trll« regelt!" — Hausfräulein (ver-
legen): „Bedauere, gnädige Frau, das geht 
über mein Vermögen l Ich kann Ihnen 
meine Kräfie, aber leine Geldmittel zur 
Verfügung stelle.il" — Gnädige! „E>»-
pürendl Ich habe mich, scheint es, in 
Ihrer Perion gründlich getäuscht! WaS 
verstehen Sie denn unter „Stütze einer 
Hausfrau'?!" — 

D e r boshafte Thirrbändiger. Zhier-
länd ger (e,klärend): „Hier der liger, 
meine Herrschaften, eine» der gefährlichste» 
und stärksten Raubthiere; mii seinem furchl-
baren Gebifs zerreibt er s o g a r . . . die 
Beefsteaks, die drüben im Restaurant ser-
viert werden!" 

B e i m Barb ier . Kunde: „Selben Si« 
nur. wi« Sie mich da geschnitten haben!" 
— Barbier: „Ach, entschuldigen Sie nur, 
verehrter Herr, da» wollen wir gleich 
kriegen. So!" — Kunde: „Was bin ich 
Ihnen schuldig?" — Barbier: „Rasieren 
i0 Psg., ein Heftpflaster ü Psg., Wund-
behandlung 25 Pfg , mach! zusammen 
«0 Pfg." 

(kiue neue Gat tung . „Ei, ei, wer 
ist denn die reizende junge Dame, die Sie 
da eben geküsSt haben?" — „DaS — 
daS ist meine KusSine." 



Nummer 94 „ D e u t s c h e W a c h t " Seite * 

Gross-Fuhrleute, Kohlen-Grosshändler 
und andere Abnehmer gesucht! * 
Anlässlich der Inbetriebsetzung der Kohlenwerke der Bei -

lottinger Kohlengewerkschaft in Mötting bei F r a n z in 
Iteiermark, werden ia» r o w w - J F ' u l i r l o i i t o zur Verfrach-
niDg nach Franz, St. P e t e r im Sannthale und Ste in in Krain 
«ad anderen umliegenden Orten gesucht. 

Das zu verfrachtende Kohlenquantum betrügt gegenwärtig 
<a. 200 Metercentner und wird sich sehr bald auf 500 Meter-
wiitner per Arbeitstag erhöhen. 

Offerte, welche sehr ausführlich und bindend sein müssen, 
limi an die gefertigte Direction zu richten, welche auch gleich-
Kitig Kohlen - Grosshändler, Fabriken, Berg- und Hütten-
werke etc. zur Abnahme der ganzen oder theilweisen Förderung 
locht. — Offerte sind für W ü r f e l - , IN'UHS-
uut l C i t - i e w l i o l i l e loco Grube in M f t t t i n g , eventuell 
fr»nco Bahnstat ion St. Pe ter im Sannthale zu stellen und an 

gefertigte Direction zu richten. 

der Bela-Möttinger Kohlengewerkschaft 
i n ( > r a x 

»320 

ü n n e n s t x a s s e Z L S T r . 2 S . 

Der Gewerkschafts-Director: 

Franz H. Ascher. 

eustenj 

uhrendc 

welche seit Jahren bewahrt nnd m« hervorragenden Aenfccn 

aisleicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der vennckerten 

Form wegen werden diyse Pillen selb-t von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend. Isostet 15 kr., eine Rolle, di'-8 Schachteln, 

demnach 120 Pillen cnthllt. kostet, nnr 1 fl. 8. W. 
M o « T T Q v l o v t s r a nPhilippNenatiiDV abfahrende Pillen". 
lU.cV.Ll V vJ v >'u, echt, wenn jede Schachtel ans der 
litckseite niit nnaerer eei«etilich protocllierten Schutzmarke .Heil. 
Leopold" in rothschwanem Druck v'Tsehen ixt. Unsere regi«trier-
ten Schachteln, Anweisungen «nd Emballagen mst.Ken die Dntvr-

sebrift , Philipp Neustein, Apotheker" enthalten. 

Apotheke ?um „heilig«-» Leopold", Wien, I„ Plaiikenga»«« 6, 
Depot ii. Cilli bei Herrn M. Ranscher. Apotheker. D.W. 25/11. Ort. 

Arbeiter-Verzeichnisse, 
wie solche von G e w e r b e t r e i b e n d e n u n d F a b r i k e n zu f ü h r e n s ind , hä l t 

stets auf L a g e r u n d empf i eh l t zu ge f ä l l i gem B e z ü g e d ie 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja" in Cilli. 
1 •••« ' " '4 

D i e A u i i o u c e n - K x p e d i t i o n 

M . D U K E S NACHF. 

* * • « « « (Max Aogenfel i l & Enterich Lessner) 

Z W o l l z e i l e « W I E N R W o l l * e l l e « 
besorgt Inserate aller Art sflr sämmtliche Blätter der ö-terreichisch-
ungarischen Monatchie und den Ausland- s zn außerordent l ich billigen 
Preiwn. Ki liegt im elgenatea Interexte der P. T. Inserenten vor 
Krtheiluug eines Auftrages die Kosten Voranschläge dieser grössten 

österreichischen Annoncon-Expedition einzuholen. 

I tu la lo te uod A n n u n e e n - K n t n s i r s e a r a l l s und sraneo . 

eOeOWHNNMH» IX» Telepkoa «17 | » 8 W > W W < l « I W 8 0 8 ( W 0 e 

Kräftiglings- und Auffrischungs« 
Mittel namentlich für die Nerren 

Als diä te t isches N ä h r p r ä p a r a t bei Lungenkrankheiten, Nervosität nnd 
Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und Blutnrmuth, bei 
Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen der K inde r ( E r -
brechen, Durchfall) , in der Reconvalescenz nach erschöpfenden K r a n k -
hei ten, a ls K r a f t n a h r u n g st i l lender Müt te r , ä rz t l icherse i ts wärmätens 

empfoli- f r | « i | i > Y a | w l h a n r n t ü p l l t f i t durch e ingehende wissen-
len und U ü g U l a t l l l C l schaf t l iche Unte r suchun-
gen in d«r 111. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des Professors 
FrUhtoald, in di r n.-ö. fandes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken 

der Gehe)Mirftthe Eulenburg, Tobold, Berlin, u . s . w. 

H e r g e s t e l l t T»n B a u e r & C i e . , B e r l i n S O . 1 6 . 

Erhäl t l ich in Apotheken und Drogue i i en . 

Genera l -Ver t re tung für O e s t e r r e i c h : Apotheker C. Brady, Wien I , F le ischmarkt 1 . 
Atijtführlis-he Mittheilungen grulis und front». 5479 

mehrere Jahre in einem Steinbruch« nnd 
Kalkbrennerei selbständig thätig, d«r 
deutschen und slorenischen Sprache mäch-
tig, i-ncht ähnlichen Posten. 

Gefällige Anfragen an die Verwaltung 
d,r .Deutlichen Wacht*. 5503 

Für Husten- n. KatarrtMMe 
K » i n e r N 

Brus t Bonbons 
dir sichert m a - a notariell degl. 
«Mrfnan / K K 1 1 ZeaaZiffc 
ist durch f O Ü U nntrlannl. 

Ein j ig dastehender Beweis für 
sicher Hilfe bei Husten. Hei« 
ferkelt, Katarrh und V e r 
schleiinunft. — Pak« 20 nnd 
4<» H U»r bei: B a u m d a c h ' s Erben 
Nachs. M . R a u s c h e r , .Ad le r -
A?otdeke^ in Cilli, S c h w a r z ! 
& C o . , Apotheke »zur M a r l a h i l s " 
in Cilli . b<o? 

l i e i i l i l i i l e « 
nnd 

G e s c h ä f t e 
jeder Art, werden in O b e r s t e i e r am 
schnellsten und gü nstigsten gekauft und 
gepachtet durch das Verkehrs - Bare» u 

Harte in liirnutlilai. 

L e l i i j i m s e 
beider Landessprachen mächtig, wird aus-

genommen bei 5522 

( ^ a r l H e r m a i u i 
Manufjctur . Spezerei-, Eisen- n. Landes-

pioducten-Gescliäft. Markt TUffer. 

Ein nett mübüertes 

Zimmer 
T l i e a t e r j r i t H s e 9 

in vergeben. 5510 

2 
mit oder ohne Gartenantheil 

sofort ru vergeben 5511 

Laitiacherstraise 24 (Mensteinyi l la) . 

$üdmark~ 
Cigarren spitzen 

empfiehlt 

<t» e o r j f A d l o r . 

ß i s m a r c k -
• Postkarten 

empf i eh l t W i e d e r v e r k ä u f e r n , V e r -
e inen , d e u t s c h e n T i s c h g e s e l l s c h a f t e n 

( n i c h t u n t e r 5 0 S t ü c k ) d i e 

i n C i l l i . 

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 
Filiale für Oesterreich: 

Wien, >., Giselastrasse Nr. I 
«m Banse der G e s e l M a U 

F i l i a l e f ü r U n g a r n : 

Budapest, Franz iosefsplatz5u. 6 
in Banse der Gesellschaft. 

Activa der Gese l l schaf t am 31 . December 1 8 9 8 Kronen 1 6 8 , 9 2 4 . 1 4 0 . — 
Ja lne se innab ine an P r ä m i e n und Zinsen aiu 

5 1 . December 1 8 9 8 
Auszahlungen für Yers ichernngs- und Kenten-

Ver t räge und ffir KQckkänfe etc. seit Be-
stehen der Gese l l schaf t ( 1 8 4 8 ) . . . 

W ä h r e n d d e s J a h r e s 1898 wurden ron der Gesel l -
scha f t 0 6 1 2 Polizzen über ein Capital von 

ausges te l l t . — Prospec te und Tar i fe , auf Grund welcher die Gesel l -
scha f t Polizzen auss te l l t , sov i a An t r ags - F o r m u l a r e w . rden unen t -
gelt l ich ausgefo lg t durch die Herren Agent« i in allen grösseren S täd ten 
der ö s t e r r e i ch i s ch -unga r i s chen Monarchie und durch die G e n e r a l -
A g e n t s c h a f t in l . u i t m e l i : £ < * « « - l i k o . 45s»i 

3 3 . 2 3 9 . 7 9 1 . — 

3 6 2 , 8 5 3 5 0 7 . — 

5 3 , 6 3 0 . 0 0 9 . — 
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"Crs-sä. S c h a u m g e z l s c h , 
""v*7"ird. -viaasi H e i z - a n d S e e l e f r i s c i L . 

«Jo<l«*ii S a n i H t n t ; n n d M i t t w o c h : 5 5 2 1 

frische Lebeiwürste, Brat-, Selch- u. Krainerwürste. 
J e d e n S o n n t a g « i l x ' i u h S c h i n k c i i f l e c k e r l . 

Dienstag and Donnerstag: Jäger-Gulyas. 

wird sofort aufgenommen im 

Cafe Schneid. 
5513 

Zwei, eventuell drei 

Magazine 
Uo*enliof, Langenfeld 18, sogleich zu 

vermieten. — Anfrage: 5512 

Josef Zwet t l , „Stadt Graz". 

Wegen Uebersiedehmg 
werden 

Küchen- u. Tafeigeräthe 
zu lief herabgesetzten Preisen abgegeben bei 

A i i I o n T K e h i i n l s c l i 
Cilli, Bahnhosgasae 2. 5407 

R a t t e n t o d 
( K e f i r Z m m i f c h . Det ihsch) 

ist da» beste Mittel, um Kalten und Milust 
schnell und sicher zu vertilgen. UnschR-i-
lieh stir Mtnschen und Hausthiere. Zu 
haben in Paketen k 30 und 60 kr. in 
der Apotheke zur Mariahilf, Cilli und 
in der Apotheke in Rann. 3399 

Gemischtwarenhandlung 
in einem lebhaften, grossen Markte, Ge-
richtsbezirk. Bahnstation, unweit Graz. vor-
züglichster Posten, bei der Kirche, billiger 
Zins, in lebhaftem Betriebe, wird uiiter 
günstigen Bedingnissen ohne Ablötung 
v e r k a u f t . Warenlagen circa 3— 4000 II. 
ir Spezerei-, Manufactui-, Confertion-, Por-
zellan- und Ku'zwaren. Näheres ertheilt: 
J o s e f l i d o u / , ftrax 

111., Borgmannpssse tt. Ecke der Hilger-
gasse I. parterre link« 65IC 

l i i ' i H ' s l e E r f i n d u n g ! 

ffdssilioliclI-Erzsoter 

r i b U K i l l i e i r 
bringt hellstes Licht und Petroleumersparnis. 

Nicht 5ii verwechseln mit der 
Liciitkugel „ E x c e l s i o r " . 

G e b r a u c h s a n w e i s u n g : 
Man reinigt die Lampe gründlich, zieht, 
wenn der alte Docht schon sehr verbraucht 
ist, einen neuen ein, wirft alsdann 2 Ku-
geln in d u mit Petroleum gelallte Bassin, 
wo sich dieselben in kurzer Zeit auflösen 
und • ine doppelt so helle, dem Gaa-
gliihlieht iihiiliche Flamme »rzeugen. 

Alle Monate ein Einwnrf. 
I*i*els» imm" S t f l < - k H e l l e t * . 

ErbSltlich in Spezcreige cbäften, wo 
Petroleum im Verkauf. 5518 

S c h r r i b m a s e h i n e n 
zum 

Selbst-Unterricht 
nebst gründlicher brieflicher Anleitung werden g geu missiges Honorar 

abgegeben im 

ünterrictits-InstitGt für I t a i s c l r i i t a n. S temp ie 
t i i r U X « Kai ser fe ldgasae 22 , Mezzanin. 5 5 H 

Richters 

A n k e r - S t e i n b a n k a s t e n 
K i n d e r l i e b st e « S p i e l und da» 

man ihnen als Spiel- und Beschästigungsmiitel 
schenken kann. 

RichlerS Ank-r - Steinbaukasten können 
jeder«ei» durch (»rgänzungskasteo plan-
mäßig nergröhert werden und find darum 
doppelt wertvoll Richters Anker Steinbau-
lasten sind zum Preise oou 0.75, 1 3 , 8 
4'/,, 6—lo «tonen und Köder in aUrn ftU 
nertn SpielwarkU'Gkschiislk» der Welt zu 
hidtn; man sehe jedoch nach der Anker-
Marke und weise alle Steinbaukasten ohne 
Anker als Nachahmung, daher als unecht, 
znrnck. 

N e u ! Richters Geduldspiele: Ruhig 
Blut, Alle Neune. Sphinx, Kobold, Blitz-
ableiier, Zontbrecher usw. Preis 70 Heller. 
Nur echt mit Anker! 

Wer Kinder zu beschenken hat, der lasse 
sich eiligst die neue, leichillunrietle P r e i s -
liste von der unterzeichnetenHirma kommen: 
die Zusendung erfolgt gratis und franko. 

Ad. 9ticbter& vie.. Erste ösi«rreich,sch ungarische k. u. k.^ptiv. Sltinbaukasten Fabril. 
Srzherzogliche Kamwetlieseramc». 

W • !* <fsm»tsir «n» Jliotilsfir: 1. Cyrraiiafft l t lJSit«. golnI^XlII , 
f Mutotflatl, »lilmtti», CItt« <Schw«t,>, Mslterboni, tfc«s-f)srt, »i» feait-CtiM. 5517 

11H)0 

Wölben* M e d a i l l e 

Hotel Elephant, Oilli. 
Sonntag den 25. und Montag den 26. November 

S U l s i " a b e n d » 

Grosse mysteriöse Vorstellung 
dargestellt von den weltbekannten KullUndüchen h«f-

kOnstlern und ersten l lksionisUn der Gegenwart 

Mr.Chainbly nnd Mm.Kardec 
a n s A m s t e r d a m . 

Das berühmt« Künstleipaar erregte mit »einen iraki-
schen Prodnctionen in den Hauptstädten EuropuJ 

das grösste Interesse. 
Zur Aufführung kommen nur die neuesten selbuterfuiideiitn. noch nie hier 

gesehenen, mysteriösen und phantastischen Original-Experiment-*. Unter anderen: 
Ein Flug durch die Luft. Flora» Traum. Der orientalische W u n d e r v o l l . 
Das geheimnisvolle Geister-Cabiuet u. 8. w ."läut 

ivr.^T!MtHR UCur. 

E i n t r i t t : R e s e r v i e r t e r P l a t z SO kr . , I I . P l a t z 3 0 kr . 
— Karten sind im Vorverkauf im „Hotel Elephant" za haben. = 

Tr=Jr=Jr=Jr. 

MoirSeidl itz Pulver. 
Vti !• » r h t wenn Jede Schscht«! and Jfiln Pnlvrr A. Mnll*n 

* Si'hutsinarke «nd L'nierschrm iri*<. 
Moll '« B e t U I l t z - P u l v e r sind für M a g e n l - i d e n d e ein unübertreff-

liches Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdanungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde anliegendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgutivs, Pillen. Ditterwftasem etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 2.— 45ii 
yäßT r e L l * i f i c a . t e w e i d e a g - e r i c l s - t l l c l s . • v e r f o l g ' t . "WM 

Malis Franzb jäfitweii)u.Salz. 

NlIP e c l l t wenn jede Flasche A. Iloll's Scburzntsrke trist un l mtl iler Blelplomle 
' -A. MOI.1," verschlossen lu. 

Mol l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l z ist ein namentlich als schmerz-
s t i l l e n d e Kinreihnng bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekauntes Volksmittel von Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirien Original-Flasche K l.SO. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlaubea. 

In den Depot* der pro »Ins vertan« man .asdrttckllch A. MOLL's Präparate. 
D e p o t s : En greut: A u g . BOhelm, ß o h i t B c b S a u e r b r u n n . 

A l b e r t Zot ter , F r a s s l a u . D.W. 2 i . / l l . 00. 

ih 

Die Genossenschaft der Gastwirte von Cilli beehrt sich dem 
geschätzten Publikum zur gefälligen Kenntnis zu bringen» 

dass sämmtliche Gastwirte, Hoteliers nnd Restaurateure 
von Cilli vom heutigen Tage an den Verschleiss von Flaschen-

bier übernommen haben, und ist fliiffllctl f r l f t C l l K«'-
f ü I l s e s F l t t M ' h e n b i e r ü b e r d i e U u M e per 
Liter 15 kr., ' / , Liter 8 kr. in sämmtlichen Gastwiitschasten 
Cillis erhältlich. 

Mit der Bitte um recht zahlreiche Abnahme, zeichnet 

Hochachtungsvoll 

Bin Geismclafl der Gastwirte 
v o n C i l l i . 

Cil l i , den 30. September 1900. 
Mit-7« 

K u n d m a c h n n g 
Es wird niemit kundgemacht, dass in Zukunft die J a h r -

u n d V i c h m ä r k t e i l l T r i f a l l an folgenden Tages 
stattfinden: 

Am 3. Februar, hl. Blasiustage 
17. März, hl. Gertruditage 
18. October, hl. Lukastage 

„ 6. December, hl. Nicolaustage 
Der nächst« Markt findet am 6. D e c e m b e r 1. J. -tau, 

wozu Käufer höflichst eingeladen werden. 

Gemeindeamt Tr i fa i l , am 10. November 1900. 

Der Gemeinde-Vorsteher: 

»> 

5509 

t-ni.fcti >><.«> 4.»ctuhewti'ft: B i w i l l h i t t w i t w „ M t l l " in tktüt Betamtoortii^et öttmltfeutt; O t t e K»>rpfdiirttfc. Druck aetCtitinsbuchbtmiCTtt „ 8 t l e s l " i» itife' 


